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Der Bote aus dem Rieſengebirge. 


Am Boberſtrand', im holden Thal, 
Wo ihn der Zacken kußt, 

Da war's, wo ich zum erſten Mat 
Das Licht der Welt begruͤßt. 


Seitdem leb' ich Jahr aus Jahr ein, 
Wo ich geboren bin, 

In meiner Goͤnner Sonnenſchein, 
Und bleibe, was ich bin. 


und bin ich nur ein ſchlichter Mann, 
Ein armer Bote nur, 

Seht mich doch nicht verächtlich an, 

Und denkt an Gott Mercur. 


Durch's Hochgebirge muß ich ziehen, 
Gern ſieht man mich als Gaſt, 
Daß pilgr ich ferne bis Berlin 
Zum fuürſtlichen Palaſt, 
Und melde dort, wenn's Frühling wird, 
In meinem Heimathsthal, 
Und lade fie zum Sennenhirt, 
Am Falkenberg’ zumal. 


Und ziehen die hohen Gäfte ein 
In ihr verlaſſ'nes Schloß, 

Darf ich auch dort ihr Diener ſeyn, 
In beſſ'rer Diener Troß. 
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Hirſchberg, Donnerſtag den 4. April 1833. 


D'rum bleib' ich freudig, was ich bin, 
Beneide nicht Mercur, 

Und nenne mich mit frohem Sinn 
Den Rieſenboten nur. 


C. W. J. Liebi: 
Gu ſt av Waſ a. 


Nahe war der große Guſtav Waſa dem Ende ſei⸗ 
nes ruhmvollen Lebens. Ein ſchleichendes Fieber ver⸗ 
zehrte die Kraft, welche dem Ungluͤck getrotzt, und dem 
Glück feine hoͤchſten Spenden abgezwungen hatte. So 
ſaß er, ſelbſt in Schwachheit noch ſtattlich, mit ſei⸗ 
nem Kronerben Erich, dem Erzbiſchof von Upfat, 
vielen Großen, Heerfuͤhrern und den Geſandten der 
Hanſa zu Tafel, und heftete, waͤhrend die Gaͤſte, des 
Weines ſich freuend, laut zwieſprachten, ſein flam⸗ 
mendes Auge ernſt und finſter auf den Prinzen, deſ⸗ 
fen Reden raſch wie feine Blicke unter den Gaͤſten 
umher flogen. g 

Deß gewahrte der Erzbiſchof Laurentius Petri“). 
Herr, fagte er, was ſchauſt Du fo finfter auf den 
brühenden Sohn, den Erben Deiner Größe? — Ich 


) Der erſte proteſtantiſche Erzbiſchof in Upſal. 
(21. Jahrgang. Nr. 14.) 
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denke ſeines Schickſals, erwiederte der greiſe Konig. 
Da wandte ſich Erich ſchnell zum Vater: Lebe und 
herrſche, ſagte er, doch wenn Du ſtirbſt, was fol i 
fürchten? Ein tapfres Heer, ein zahlreicher Adel, e 
bluͤhender Handel und mächtige Bundesgenoſſen wer⸗ 
den mich unterſtuͤtzen, und fromme Kirchendiener wer⸗ 
den durch ihr Gebet mir Gottes Gnade, und durch 
ihre Lehre die Liebe meiner Unterthanen erhalten. 

Der klugen Rede jauchzten die Gäfie lauten Bei⸗ 
fall zu. Doch der König ſchüttelte das Haupt noch 
finftr er. Ich bin alt und dem Tode nahe, er. 
Vergönnet mir, Freunde, einmal noch die Wa rheit 
zu ſagen; und wenn fie, schmerzt, ſo, bedenket, daß 
ich nicht Schuld daran bin. Denn was ich ſelbſt er⸗ 
fahren, will ich erzaͤhlen, und Gott weich wünſchte 
oft, es waͤre anders. 

Die Treuloſigkeit Chriſtierns *) brecht mich 
als Geiſſel in ſeine Haͤnde. Er wußte, mein Herz 
gehöre dem heldenmüthigen Sture, weil es dem Va⸗ 
terlande gehörte, und ſuchte bald mit gleisneriſchem 
Wohlwollen mich zu gewinnen, bald ſchaͤumte der 
Wüthrich raſende Drohungen gegen mein Leben aus. 
Seine Freundlichkeit gewann, ſeine Wuth erſchuͤtterte 
mich nicht. Ruhig erwartete ich das Schickſal, wel⸗ 
ches des Tyrannen tuͤckiſcher Mordblick mir verhieß. 

Da trat Erich Banner, Statthalter von Kalo, 
zum Koͤnige und ſprach: Gib mir den Juͤngling. Er 
iſt edler Art, und nur mit Edelmuth, zu zahmen. 
Chriſtiern gab es zu: aber ſechstouſend Kronen 
zahlt Du, ſprach er zu ihm, laßt Du ihn entwiſchen. 

Ich ging mit Banner, und, ex hielt mich als 
ſeinen Sohn. Seine ſchnellſten Pferde gab er mir 
zu reiten und ließ mich ohne Diener die Wälder, auf, 
der Jagd durchſtreifen. Er frug nicht wohin, wenn 


Margarethe von Daͤnemark hatte in der beruͤhmten Union 
zu Kolmar die drei nordiſchen Reiche vereinigt. Doch die 
Schweden ertrugen es nicht lange, einem fremden König zu 
dienen. Beſonders hartnäckig und gluͤcklich kaͤmpſten gegen 
die daͤniſche Herrſchaft unter Chriſtiern dem Zweiten, 
die Sture's. Unter dem Vorwand einer. perfönlichen Unter⸗ 
tedung lockte der König einmal dem letzten Sture eine Zahl 
vornehmer Geiſſeln ab, unter ihnen Gu ſtav Wa ſa, mit 
denen er treubrüchig nach Danemark ſchiſſte, ohue zur Unter⸗ 
redung zu erſcheinen. Erſt als der Adiminiſtrütor Stern 
Sture an einer Wunde geſtarben war gelaug es Chri⸗ 
ſtiern ſich Schweden zu unterwerfen, welches er doch ſchnell 
wieder durch ſeine Grauſamkeit verlor. 


ic ging, er ſandte nicht aus, wenn ich mit der Daͤm⸗ 


rung nicht da war. So lebte ich ein halbes Jahr 


und liebte den ehrwuͤrdigen Greis. Da bat er mich 


freundlich, dem Sture zu entſagen und Chriſti⸗ 


ern Treue zu geloben. Fordre mein Leben, ſagte 


ich ihm, es iſt Dein mit Freuden; Du haſt es durch 
Gute erkauft. Doch wird es je wieder mein freies 
Eigenthum, ſo bleibt es dem Vaterlande, nicht dem 
Tyrannen heilig. 

Da kam die Kunde von dem Mordfeſt“) zu Stock⸗ 
holm. Sechzig edle Schweden bluteten unter dem 


Beil, ein Opfer blutdürſtiger, niederträchfiger Tyran⸗ 


nei. Rache unſerm unſchuldigen Blut; das war ihre 
letzte Rede an das Volk. Zu mir war dieſer Ruf 
gedrungen; mein Herz verzehrte finſtrer Gram über 
mein Volk und mein Vaterland, und ohnmaͤchtiges 
Verlangen, als Blutraͤcher den Tyrannen zu ſtrafen. 
Doch ich war gefeſſelt, nicht mit ehernen Ketten, 
die meine Wuth geſprengt haͤtte, mit den dia⸗ 
mantnen Banden der Dankbarkeit. 

Einſt als ich ſann, worüber ich ſchon tauſend Mal 
vergebens geſonnen, fiel mir ein, daß Banner ſechs⸗ 
tauſend Kronen zahlen ſolle, wenn ich entwiſchte. 
Nur Geld — dachte ich — koſtet es dem edlen Mann; 
das kann ich ihm erſetzen. Das Vaterland ruft, 
ſein Heil geht uͤber die Geſetze der Gaſtfreundſchaft. 
Ruhig prüft’ ich mein Herzz es war gemeine Noth, 
nicht eigne, was mich trieb, die Freiheit zu ſuchen. 


Darum hielt ich es für Recht, und entfloh ohne Mühe. 


Bei Flensburg verdingte ich mich als Viehtreiber an 
ſaͤchſiſche Kaufleute, und kam glücklich nach Luͤbeck. 


Nachdem Chriftiern als rachtmaͤßiger Erbe und Konig 
von Schweden anerkannt worden war, ſuchte er Mache, oder 
eine tyranniſche Sicherheit in dem Tode der Angeſehenſten. 
Er benutzte dazu den Schein einer gerechten Ahndung des 
vermeintlich dem Erzbischof von Upſal, Guſtav Trolle, ers 
wieſenen Unrechts; einem Manne, welcher aus Familienei⸗ 
ſerſucht gegen die Sture's ihr Streben nach Schwedens Un⸗ 
abhaͤngigkeit vereitelt, und durch ſeine Ranke und feinen 
Einſſuß Edriſtiern vorzüglich zum Beſitz geholfen hatte. 
An einem Tage wurden ſerhgig Reichsraͤthe, zwei Viſchöſe, 
viele andere Ritter und Bürger öffentlich enthauptet. Wer 
die Gefallenen betrauerte, oder deswegen angeklagt wurde, 
mußte in den folgenden Tagen mik dem Strange büßen. 
Und weil der Erzbiſchof, als eme kirchliche Perſon, zu dem 
allen den Vorwand gad, To wurden ſämmtliche Leichen mit 
dem arrsgegrabenen Körper Stern Sture's zugleſch verbrannt, 
damit das Volk glaubte, fie ſeyn als Ketzer beſtraſt worden. 


——— — — — —— 


nem Geſicht. 


> 


Diort ging ich zu dem Buͤrgermeiſter, Herrn Ni⸗ 
kolaus Gemins. Der war ein ſtattlicher Mann mit 


ſchon grauem Haupt, freundlich, und ernſt und hell. 


Mit Wohlgefallen reichte er mir die Hand und fragte 
nach meinem Begehr. 
ſagt' ich, und dem Tyrannen Chriſtiern entronnen. 
Jetzt komm ich zu Euch, und will Huͤlfe an Geld 
und Mannſchaft, 
löſen. 


Ich bin Guſtav Erichſon, 


mein blutendes Vaterland zu er⸗ 


Herr Nikolaus ſchüttelte das greiſe Haupt. Da 
flieg mir das Blut in Herz und Geſicht, und mit 


beredter Zunge zeigte ich dem Bürgermeifter, daß Lü⸗ 
becks Vortheil und Ehre das fordre, und jetzt oder 


niemals Gelegenheit ſey, einem gefährlichen Feinde 


ſein alles zu Boden druͤckendes Wachsthum zu wehren 


une an Schweden zu vergelten, was Koͤnig Erich 
vor drei Jahrhunderten an Luͤbeck gethan. 


Guſtav, ſagte Herr Nikolaus, und legte mir 


freundlich die Hand auf die Schulter, Guſtav, Du 
wirft Dein Vaterland erretten; das leſe ich in Dei⸗ 
Und wohl wuͤnſcht' ich, Luͤbeck moͤchte 
einen Theil an Deinem Heldenruhm haben. Doch 
wenn es nicht iſt, verzage Du nicht; in 25 ſelbſt 
iſt mehr als Luͤbeck. 


Der ehrwuͤrdige Greis hieß mich in 5 Hauſe 


bleiben, und verſprach mit dem Senat zu handeln. 


Tages darauf kam Banner; er hatte meine Spur 
gefunden. 5 


Ich ging ihm entgegen und bot ihm die Hand: 
er wies fie trotzigzuͤrnend ab. Herr Nikolaus 
war dabei. Ein elender Wortbruͤchiger, rief Ban⸗ 
ner heftig, ein Undankbarer darf keinem Edelmann 
die Hand bieten! 

Banner, ſagt' ich ihm, mein Leben war Dein, 
und nie hatte ich es um meiner Freiheit willen 
Dir entzogen. Wie oft konnte ich unter dem Schutze 
Deines Vertrauens entfliehn! Aber Dein Edelmuth 
hielt mich feſter, als Chriſtierns Ketten. Geblie⸗ 
ben wär ich, haͤtte mein Vaterland zwar fremdes, 
doch ertraͤgliches Joch getragen. Aber jetzt, wo ein 
Tiger es zerreißt, wo meine Freunde, meine Bruͤ⸗ 
der bluten, wo zuͤgeloſe unerſaͤttliche Raͤuberbanden 
in feine Thaler die Greuel der Zerſtoͤrung und der 
Pluͤnderung tragen — jetzt, o Banner, jetzt reißt 
die Feſſel jeder Pflicht, die mich zuruͤck haͤlt ihm zu 


ſuchte ihn zu überzeugen, daß ich recht gethan. 
er blieb unverſoͤhnlich. Herr Nikolaus ſtand ſtill 


helfen, und mein Name mag entehrt ſeyn, daß ich 
es errette! — 


Doch der Greis konnte feinen Zorn nicht zahmen, 


und ſptudrue Schimpfreden uͤber mich aus. Das 
trug ich geduldig und verhieß ihm Zahlung, und 
Doch 


mit ſinnigem Laͤcheln dabei. 


„Wie, brach ich endlich heftig aus, dieſe Flucht hielt 


ich für die edelſte That meines Lebens, und fie wäre 
ein ſchaͤndliches Verbrechen? Sprechet Ihr, Herr Ni⸗ 
kolaus — that ich recht oder nicht? — 

Er ſchüttelte mit dem Kopf, als wollte er ſchwei⸗ 


gen. Nun, ſagte ich, ein Richter muß ſeyn — fo 
laſſet mir die“ Gelehrteſten und Weifeflen von Luͤbeck 
kommen, und legt ihnen die Frage vorz und hab' ich 
Unrecht, 


Banner, hier iſt meine Hand, dann gehe 
ich mit Dir zuruͤck. 

Das gefiel den beiden Alten; doch machte Herr 
Nikolaus ein Schalksgeſicht dazu. Nun ward um⸗ 


hergeſchickt nach gelehrten und weiſen Leuten in der 


ganzen Stadt, und bis ſie im großen Saale zuſam⸗ 
men kamen, zechten wir Drei vertraulich. 

Endlich waren ſie da, und wir gingen in den Saal. 
Fuͤrwahr, Herr Erzbiſchof, eine ehrwuͤrdige Geſell⸗ 
ſchaft! Es waren große Leute und Philoſophi da⸗ 
mals in Luͤbeck, und mir wurde ſo recht ſchauerlich, 
und ich beugte mich tief, als ich unter ſie trat. 

Da trug Herr Nikolaus den Fall vor. Ban⸗ 


ner und ich horchten ſcharf, wie ſie disputirten, und 


es ging vechk⸗ erbaulich zu Anfang. Aber nach eini⸗ 
gen Minüken ! fingen die Herren an zu toben und zu 
ſchreienz bal packten ſie mich, bald Bannern — 


um uns ihr Recht zu beweiſen; doch ich vernahm nur 
ſoviel, baß der eine Theil ihm, der andere mir Recht 
gab; die Gründe konnte ich nicht begreifen, und zus 


letzt bruͤllten fie fo, daß fie ſich ſelbſt nicht mehr ver⸗ 
ſtanden. 

Herr Nikolaus brachte fie endlich zum Schwei⸗ 
gen und dankte fuͤr ihre Mühe. Doch auf der Treppe 
erneuerte ſich der Streit, und auf der Straße laͤrm⸗ 
ten ſie faſt noch aͤrger, als oben. 

Nun, ſeyd Ihr weiſer geworden? fragte Herr Ni: 
kolaus laͤchelnd? — 

Jetzt rathet Ihr — rief ich aus — denn meinen 


Witz hab' ich verloren. — £ 


rl . 


— * 


Banner — ſagte Nikolaus zu t 
auch noch ſtumm und dumm von allex Welsheit da 
ſtand, und nicht ein Bürgermeiſter, ein hocherhabner 
"König ſchien er mir in jenem Augenblicke zu ſeyn, 
— Banner, ſprich, was haͤtteſt Du für Dein Va⸗ 
terland gethan? O laß den Unmuth Deine Seele 
nicht beherrſchen. Die ſechstauſend Kronen verbuͤrge 
ich Dir, wenn dieſer ſie nicht geben kann. Schlag' 
ein! Nehmen darfſt Du den Juͤngling nicht, ſowahr 
ich Buͤrgermeiſter von Lübeck bin! Und ſchuldig iſt 
er nicht zu folgen, bei der Ehre dieſes grauen Haup⸗ 
tes! — a 

Eine Weile ſchwieg Banner tief nachdenkend 
dann ergriff er plotzlich meine Hand Du biſt frei, 
Guſtav, ſprach er — zwar Dein Polk iſt 
Volkes Feind. Doch edle Maͤnner ſind a 
Feinde Freunde — geh' und thue, was Gott Dir zu 
thun gebeut. 925 0 ＋ 

So ſchieden wir. Herr Nikolaus aber verſam⸗ 
melte die fuͤrnehmſten Glieder des Raths, um mit 
mir wegen der Hülfe zu handeln. Es kamen an 
zwanzig der reichſten Handelsherren in ihren Pelz⸗ 
maͤnteln und guͤldenen reichbeſetzten Ketten, und 
pflanzten ſich ernſthaft in die Lehnſeſſel, um mich zu 
hoͤren. Ich ſtellte mich hin in dem ſchlichten Wamms, 
das ich zur Flucht eingetauſcht, und forderte Geld 
und Volk zu Schwedens Befreiung. 

„Worauf rechnet Ihr?“ fragte der Eine, „nach⸗ 
dem ich lange und eifrig daruber geſprochen, wie Lüs 
beck Schweden zu Dank und Liebe verbu 

Auf Gott, meinen Muth und meineß Bblkes Elend! 
rief ich heftig. - r 
Da blinzelten die alten Handelsherren und grif⸗ 
fen unwillkuͤhrlich nach ihren Prachtkeitlein, als woll⸗ 
ten fie ſagen, da tragen wir mehrzam Leibe, als 
Deine ganze Macht. Und mein Wamms betrachte⸗ 
ten ſie ſo ernſtlich, als waͤre darum der Handel. 


7 


W 


Herr Nikolaus ſtand auf und ſprach für mich. 


Mir gluͤhte und wallte das Blut, es war mir eben 
recht. Sie zankten ſich lange, aber endlich blieb es 
dabei, die Sache ſey zu mißlich. Volk ſey gar nicht 
zu geben, weil kein Heer in Schweden, von dem es 
aufgenommen werden koͤnne. Geld ſey eben ſo we⸗ 
nig an das Abenteuer eines, kaum der Gefangen⸗ 
ſchaft entſlohenen, jungen Mannes zu ſetzen. Doch 
boten fie mir endlich 40000 Kronen gn, wenn ich ih⸗ 
L 


meines 


Freunde; dort war das Volk zu gewinnen. 


lten, der nen mein ganzes Eigenthum berpfaͤnden, und im Fall 


es gelaͤnge, den Lübecker Schiffen den Alleinhandel 


mit Schweden verſichern wollte. 


So wollt' ich, rief ich entruͤſtet, lieber meinen Hals 
für ſolches Lumpengeld hingeben, als meines Landes 
Wohl! — und verließ den Saal. — 
Verzeiht, Herr König — fiel der Geſandte von 
Lubeck ein, der mit bei Tafel ſaß, — es haben Euch 
boch in der Folge die Luͤbecker treulich gedient. 
Ganz wohl, Meiſter, erwiederte Guſtav. Ich 
hab' es nicht vergeſſen und werde mich deſſen zu ſei⸗ 
ner Zeit erinnern. Sollt' es nicht geſchehn, fo ge 
denket deſſen zur rechten Zeit. f 
Der Meifter ſchwieg beſchaͤmt. Der König aber 


auch als erzaͤhlte weiter t 


Herr Nikolaus kam mir nach. „Laß Dich nicht 
irren, Guſtav, ſagte er, hier iſt kein Heldenſinn zu 
ſuchen. Das iſt das vornehmſte im Leben, daß man 
alles braucht, wie es iſt, und zur rechten Zeit. Geh 
Deinen Heldengang, mein Sohn, er wird ſo ſchwe⸗ 
ter, aber ruͤhmlicher; und wenn Du aus eigner Kraft 
den Weg gebahnt, dann folgt die Hülfe von ſelbſt, 
auth die von Lubeck, und erleichtert das Werk, ohne 
den Ruhm zu ſchmaͤlern. Hier haſt Du 2000 Kro⸗ 
nen von mir zur Reiſe. Und rechne auf meine 
Freundſchaft. a 

Das rührte mich zu Thraͤnen, und ich umhalſte 
den Greis wie einen Vater. Ich ging zu Schiffe, 
nach Stockholm in meiner Meinung. Dort rief der 
edelſten Schweden Blut um Rache; dort hatte ich 
Doch 
ber Schiffshauptmann konnte auf andern Wegen eis 
nige hundert Kronen verdienen, und ſteuerte nach Kal⸗ 
mar. Vergebens beſchwor ich ihn, vergebens bot ich 
ihm Erſatz; der Wind konnte umſchlagen, ob er ſchon 
günftig blies, und ich flieg ohnweit Kalmar ans Land. 

(Fertſetzung folgt.) 
— — h — — —2ü—ä— — 
Eine orientaliſche Erzählung. 
(Nach Mahmuld, dem Perſer.) 


Fürſten, an Macht über Menſchen erhaben, muͤſſen es 
auch an Tugend ſeyn. Macht und Entſchleſſenbeit machen 
Eroberer, Gerechtigkeit und Weisheit Regenten, Gnade und 
Freigebigkeit Vater des Vuterlandes, dieſes zuſummen den 
gluͤcklichen Hertſcher. 


— — 


1 


Müde von der Jagd, hielt einſt der Sultan mit ſeinem 
Gefolge in der Nähe eines Dorfes. Ein tiefbetruͤbter Bauer 
feſſelte dort feine Aufmerkſamkeit. „Beherrſcher der Recht⸗ 
gläubigen,“ ſprach der Gerufene, indem er ſich niederwarf, 
„meine letzte und einzige Melone im ganzen Ort hat mir ſo 
eben der Deinigen Einer genommen, und ich 8 durch 
ihren Verkauf meine Familie vor Hunger zu ſchuͤtzen.“ „Mer 
lonen!“ rief da der Sultan, „Ich habe Appetit auf Melo⸗ 
nen.“ Glücklich in dem Gedanken, fein Gluͤck zu machen, 
brachte ein Offizier das Verlangte, eine Rarität in dieſer Jah⸗ 
reszelt. Er wurde vom Bauer als der Raͤuber erkannt, vom 
Sultan in Ketten gelegt und ein Sklave des Landmanns. 
Doch hatte der Richter kaum den Rüden gewandt, ſo er⸗ 
bielt der Sklave für 500 Zechinen die Freiheit. Ueberreich ſah 
ſich der gutmüthige Landmann für die Melone bezahlt, eilte 
ſogar, dem Kaiſer zu danken. 
„„Was? Fünfpundert Zechinen?! — Keine Gerechtigkeit. 
Dieſe verlangt, daß du das ganze Vermoͤgen von demjenigen 
nehmen ſollſt, der dir dein Alles geraubt hat.“ 
So ſagte der ſtrenge Sultan, und der Verurtheilte mußte 
die Summe wenigſtens zweimal verdoppeln. 0 
; (Aus dem Berliner Don Dukrote.) 


Melancholie. 


Ach koͤnnt' ich eine Thraͤne finden, 

Die meines Lebens Schmerz mir ſtillt! — 

O, Niemand kann das Leid empfinden, 

Das tief aus meinem Buſen quillt. 
Wohl ſpricht man viel von ſuͤßen Bildern, 
Die jeden Sterblichen umfah'n, 
Wohl mag die Welt ſie lieblich ſchildern, = 
Mir will kein ſuͤßes Bild ſich nah'n. 


Wohl irr' ich ſtill beim Silberglanze 

Des bleichen Mondes hin und her. 

Da lächelt mir im Feentanze 

Des Liebchens Bild ſo treu und hehr; 
Dann wuͤhlt mir in des Buſens Raͤumen 
Der Sehnſucht Schmerz mit heißer Gluth, 
Und wie in finſtern, finſtern Traͤumen, 
Ergreift mich ihre Fieberwuth. 


Und kuͤhner, kühner wird fie iramer, 
Und zeigt mir die Vergangenheit 
Mit ihrem namenloſen Schimmer 
Der ſüßen gold'nen Jugendzeit; 
Und Schatten längft entſchwund' ner Tage 
Umſchweben mich mit Zaubermacht, 
Doch aus dem Buſen ſtoͤhnt die Klage 
Hinaus, hinaus in ſtille Nacht. 
; PL Et. 


al 
Verbeſſerte Schlichte für Weber. 
tie (aug d Allgem: Anzeiger der Deutſchen.) g 

Die von Morin erfundene Schlichte für Weber, welche 
aus einer Gallerte genanntem islaͤndiſchen Mooſe, ver» 
miſcht mit einem Brei aus Weizenmehl, beſteht, iſt bei Ver⸗ 

ſuchen des Gewerbvereins zu Erfurt bewaͤhrt gefunden 
worden, und es iſt den Bemühungen des Hof⸗Tromms⸗ 
dorff und des Fabrikanten Wiegand daſelbſt gelungen, 
dieſe Schlichte von der, bei ihrer Anwendung auf helle Zeuge, 
nachtheiligen grauen Farbe zu befreien und deren Zubereitung 
zu verbeſſern. Man verfaͤhrt dabei auf folgende Art: 

Auf ein Pfund trockenes und von allem Staube gereinigtes 
islaͤndiſches Moos, nimmt man zwei Loth der beften Pot⸗ 
aſche (wenn ſolche nicht reich an Kali iſt, kann man drei Loth 
nehmen), zerſtoͤßt dieſe, und gießt in einen ſteinzeugenen 
(ſogenannten ſteinernen) Topf fo viel kaltes Waſſer darüber, 
daß bei dem Umrühren eine dicke Maſſe entſteht, die man von 
Zeit zu Zeit mit einem hoͤlzernen Stocke tuͤchtig durcharbeitet 
und an einem kühlen Orte ſtehen laͤßt. Nach 24 bis 30 Stun · 


den bringt man janze auf ein hölzernes Spanſieb, wor⸗ 
auf das Waſſer gls eine dunkelbraune, ſehr bittere Fluͤſſigkeit 


uft. Man knetet dann das auf dem Siebe gebliebene 
Moos ſo oft mitt friſchem kalten Waſſer durch, bis es völlig 
ungefärbt und geſchmacklos abläuft, Hierauf läßt man das 
Moos in dieſem Zuſtande mit Waffer ſieden, indem man auf 
ein Pfund Moos ſechs Pfund Waſſer nimmt, und erhaͤlt 
eine ſehr helle, wenig gefaͤrbte Gallerte. Will man es aber 
nicht gleich verwenden, ſo breitet man es auf hoͤlzernen Sieben 
aus und läßt es an einem warmen Orte austrocknen. 

Von dieſer Moosgallerte ſetzt nun der Weber ſeiner ge⸗ 
woͤhnlichen Mehl⸗ oder Staͤrkeſchlichte mehr oder weniger zu, 
um die Kette dadurch, je nach Beſchaffenheit des Zuſtandes 
der Luft und der Garne, mild und feucht zu machen. Nach 
Wiegand's Erfahrungen, ſind auf dreißig Ellen weiße 
Waare Bi mehr als drei Loth des trockenen entfärbten 
Mooſes erforderlich, auf dunkle Waare kann man hingegen 
auf die angegebene Ellenzahl vier bis fuͤnf Loth anwenden. 
Auch glatte helle Waare, die mit dieſem entfaͤrbten Mooſe 
gearbeitet wurde, iſt vortrefflich ausgefallen. Ein Weber hatte 
eine ſo ſchlechte Kette auf dem Stuhle, daß er kaum im 
Stande war, den Tag fünf Ellen zu fertigen; bei der An⸗ 
wendung der Moosſchlichte gelang es ihm aber, neun Ellen 
zu arbeiten. 8 * 

Borzuͤge dieſer verbeſſerten Schlichte find noch: 1) daß 
die Weber ihr Geſchaͤft in luftigen und hohen Räumen und 
bei jeder Temperatur der Luft vornehmen koͤnnen; 2) daß 
dieſe Schlichte den Zeugen gar nicht ſchaͤdlich iſt, wie die mit 
ſalzigen Körpern verſetzte, und 3) daß man die geſchlick tete 
Kette auch noch am andern Tage weben kann, ohne daß oes⸗ 
wegen die Faͤden brechen. N 
Anmerk. Das fogenannte isländiſche Moos (eigentlich 

Flecht e), wächſt in Deutſchland ſehr Häufig beſonders an 

trockenen und ſonnigen Orten, auf Bergen und in Nadel⸗ 

hörzern, und deſſen Ein ſammlung kann einen Exwerbszweig 
fur arme Kinder abgeben, 


8 — 
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Dier letzte Sturm in dem 1 ein 
ſchreckliches Unglück angerichtet. Ein Schiff tilt 406 itlaͤndiſchen 
Auswanderern ſcheiterte, und meht, Als die Hälfte ertranken. 
Sept ſieht man an der Küſte, auf eint längen großen Grabe, 
ein ſteiner as Kreuz mit der Inſchrift; Hiet rühen zwelhun⸗ 
; 225 e Chriſten, welche da RU Vater⸗ 

an 1 1 u * 
3 fan 75 ai ‚fie in weiter Ferne kin anderks idiſches 


Der weibliche Patriot. 


unter denen, welche in Kolumbien während der Schreckens ⸗ 
Periode hingerichtet wurden, wird den Bewohnern jenes Lan⸗ 
des noch lange die unglückliche Donna Apollinaria Zalabar⸗ 
tiata, beſſer unter dem Namen La Pola bekannt, welche von 
Zamano zum Tode verurtheilt und mit ihrein Verlobten zu⸗ 
gleich erſchoſſen wurde, im Andenken bleiben. Sie war eine 
junge Dame aus guter Familie in Bogeta und zeichnete ſich 
durch ihre Schönheit und feine Bildung Au, Enthuſtaſtiſch 
der Sache der Freiheit ergeben, untetzog fie ſich der gefaͤhtli⸗ 
chen Aufgabe, Bolivar heimlich von der Stärke und den Ope⸗ 
tations⸗Plaͤnen der royaliſtiſchen Armee Nachricht zu geben. 
Die Details dieſer Mittheilungen ſuchte ſie von den Spani⸗ 
ſchen Offizieren ſelbſt einzuſammeln, und zwar bei den Abend⸗ 
Geſellſchaften in ihrem eigenen Haufe, die von vielen derſel⸗ 
ben beſucht wurden, welche mit Entzücken ihrer Unterhaltung 
und ihrem Geſange lauſchten. Bei dieſen Offizieren, welche 
‚unmöglich bei einer fo jungen und anſcheinend fo unbefange⸗ 
nen Frau gefährliche Pläne argwohnen konnten, pflegte fie 
ſich, wie im Laufe der Unterhaltung, nach ihren verſchiede— 
- nen Regimentern zu erkundigen; und indem fie über ihre abs 
weſenden Kameraden Erkundigungen einzog, fand fie Mittel, 
zu erforfchen, wo die Vorpoſten ausgeſtellt waren. Sie ließ 
durch zuverlaͤſſige Boten Bolivar regelmaͤßig die geſammelten 
Notizen zugehen; aber unglücklicherweiſe wurde eines ihrer 
Packete aufgefangen, und der Bote, dutth Furcht vor dem 
Tode, veranlaßt, ‚fie zu verrathen. SR wutde ſofort vor ein 
Kriegsgericht geſtellt und zugleich mit ſhrem Weltebten zum 
Tode verurtheilt, obgleich kein Beweis Alſgefunden werden 
„konnte, daß Letzterer mit ihr im Einverſtändniſſe geweſen 
wat. Sie wurden noch vor der Hinrichtung wolf Stunden 
im Gefäangniſſe gehalten; und ſelbſt dieſer kurze Aufſchub 
wide nicht bewilligt worden ſeyn, wenn nicht Zamano es 
für hoͤchſt wichtig gehalten haͤtte, wo möglich ihre Mitſchuldi⸗ 
gen zu entdecken. Um dies zu bewirken, ließ man kein Mittel 
unverſucht, fie zum Geſtaͤndniß zu bewegen. So wurde fie 
auf der einen Seite von ihrem Beichtvater mit ewiger Strafe 
bedroht, wenn ſie ihm irgend etwas verſchweigen würde, und 
auf der anderen Seite wurde ihr die Ausſicht auf Begnadi⸗ 
gung und Belohnungen gemacht, wenn ſie ſagen wollte, wer 
ibr bebütflich geweſen wäre, Sie laͤugnete indeſſon beharrlich, 
daß ſie irgend einen Gehuͤlfen gehabt habe, ausgenommen den 
Boten, der gefangen worden ſey. Die beiden Liebenden wur⸗ 
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den afı nächften Tage hinausgeführt, mit Stricken zuſam⸗ 
mengebunden und von Soldaten umgeben. Als die Abthei⸗ 
lung Grena diere, welche zur Hinrichtung kommandirt waren, 


ſich in Reihe und Glied ſtellten, wurde ihr noch einmal, un⸗ 
ter den vorigen Bedingungen, Pardon angeboten. Sie er⸗ 


klaͤrte noch einmal, ohne irgend ein Zeichen von Furcht blicken 
zu laſſen, daß, wenn fie wirklich Mitſchuldige hätte, fie es 


| 


U 


verachten würde, dieſelben zu verrathen, um ihr Leben zu 
retten. Als fie bemerkte, daß ihr Geliebter ſchwankte, be⸗ 


ſchwor fie ihn, wenn er fie jemals wirklich geliebt habe, durch 


‚feinen Tod zu zeigen, daß er ihrer Wahl wuͤrdig geweſen fep- 


Die Moͤnche zogen ſich darauf zurück, und die Soldaten 


machten ſich zum Feuern fertig. Da erſchrack ſie zum erſten 


Male und rief aus: „So habt Ihr denn das enke 
ein Weib zu toͤdten!“ Darauf bedeckte fie eh — 
einem Tuche, auf dem die Worte: Viva la patria, in Gold 
eingeſtickt waren. Von dem Balkon des Vice⸗Koͤnigs wurde 
das Zeichen gegeben, und in demſelben Augenblick ſanken 
Beide, von Kugeln durchbohrt, zu Boden. 

»(Aus dem Magazin für die Literatur des Auslandes 


Zur Geſchichte der Medicin. 


Das aͤlteſte bekannte Beiſpiel einer Trepanation iſt viel: 
leicht die, welcher ſich Connor, Koͤnig von Ulſter, unterzog, 
der ungefähr 80 Jahr vor Chriſti lebte. Man berichtet, daß 
ihm der Hirnſchaͤdel von einem mit einer Schleuder geworfe⸗ 
nen Wurfgeſchoß zerſchmettert wurde. Er lag beſinnungslos 
da, bis ein berühmter Wundarzt erſchien, der, nachdem er 
zuvor die Einwilligung der vornehmſten Staats: Beamten er: 
halten, zuerſt die aͤußere Materie aus der Wunde ſchaffte und 
dann das Gehirn von den Splittern des zerſchlagenen Schaͤ⸗ 
dels befreite. Die Operation ging gluͤcklich von Statten, und 
der König wurde wieder hergeſtellt und genoß mehrere Jahre 
lang einer guten Geſundheit. Allein, da er ſehr jähzornigen 
Temperaments war und leicht in Wuth gerieth, ſo geſchah 
es, daß er einſt ſo heftig aufgeregt wurde, daß die Wunde 
aufbrach und er auf der Stelle ſtarb. — Der Wundarzt, der 
diefe merkwürdige Kur verrichtete, hieß Finpeen. 

(Aus dem Magazin für die Literatur des Aut landes.) 
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Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Philistergaul. 


Charade. 
Das Letzte hat's gewaltig hinter'n Ohren, — 
Ein Bild der Wachſamkeit und Liſt, — 
D'rum wird das Erſte oft verloren, 
Eh’ man des Letzten Meiſter if. 
Das Ganz', ein Thier, als ſtolz bekannt, 
Wird nach der Farbe ſo benannt. 


— — | 


| 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


Ueber die Wiederanknüpfung der Unterkandlungen in Lon⸗ 


don weiß man noch nichts Gewiſſes. Man glaubt aber all⸗ 


gemein, daß Herr Dedel bevollmächtigt iſt, erſtens eine Con⸗ 


vention mit England und Frankreich abzuſchtießen, worin 
die Zurückgabe der Schiffe und Ladungen, die Aufhebung 


des Embargo, die Zurückſendung der Hollaͤndiſchen Kriegs⸗ 


gefangenen feſtgeſetzt, und überhaupt die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
den drei kontrahirenden Mächten wieder ganz auf den Fuß 
geſtellt werden ſollenz wie ſie vor dem 1. Nov. 1832 beſtan⸗ 
den. Herr Dedel ſoll, nach dem Abſchluß einer ſelchen Con⸗ 
vention, ferner- ermächtigt ſeyn, im Verein mit den fünf 
Maͤchten Unterhandlungen zu eröffnen, um zu einer Erledi⸗ 
gung der Trennungs⸗ Bedingungen zwiſchen Belgien und 
Holland zu gelangen. Bis zum Abſchluſſe eines Definitiv⸗ 
Traktates zwiſchen den Niederlanden und Belgien ſoll die 
Fahrt auf der Schelde gegen Bezahlung der im Jahre 1814 
feſtgeſtellten Zoll⸗ und Viſitations⸗Gelder frei bleiben. Die 
größte Schwierigkeit ſcheint darin zu beſtehen, daß England 
und Frankreich darauf beharren, daß der König von Holland 

in der vorläufig mit jenen beiden Mächten abzuſchließenden 
Gonvention bie Unabhängigkeit Belgiens innerhalb der durch 
den Traktat vom 15. Nov. 1831 feſtgeſetzten Graͤnzen an⸗ 
erkennen ſollz wogegen England und Frankreich ſich verpflich⸗ 
ten wollen, ſich unverzuͤglich mit dem Zuſtandebringen eines 
Definitiv⸗Traktates zwiſchen Holland und Belgien zu befhäfe 
tigen, und die Hoͤfe von Preußen, Oeſterreich und Rußland 
zur Mitwirkung aufzufordern. — Wenn dies richtig iſt, ſo 
geht daraus hervor, daß die Unterhandlungen zwiſchen Herrn 
Dedel einer- und England und Frankreich andererſeits nicht 
eher eröffnet werden koͤnnen, als dis man ſich über den Punkt 
wegen der Unabhängigkeit Belgiens verftändigt hat. 

In Seetaͤndiſch⸗Flandern wird noch immer die größte 
Wachſamkeit beobachtet, und iſt daſelbſt die Vorſicht gegen 
Fremde, welche die Graͤnze überfchreiten wollen, verdoppelt 
worden. 

Das ganze vereinigte Kriegs⸗Geſchwader iſt am 18. Maͤrz 
wieder nach Deal zurückgekehrt; mit ihm die Fregatte 
Stout, welche erſt mit Depeſchen von der Regierung an 
den Admiral abgegangen war; man will hieraus ſchließen, 
daß die Unterhandlungen mit Hrn. Dedel eine guͤnſtigere 
Wendung genommen haben; doch iſt hieruͤber noch nichts 
Beſtimmtes zu ermitteln geweſen. Die franzoͤſiſche Fre⸗ 
gatte Sirene iſt, mit dem Contre⸗Admiral Villeneuve an 
Bord, nach Cherbourg gegangen, um ſich auszubeſſern. Sir 
Pulteney Malcolm hat fern Schiff Donegal auf einige Tage 
auf Urlaub verlaſſen, wahrend welcher Zeit daſſelbe nach 
Sheernes gegangen iſt, ſich ebenfalls auszubeſſern. Der 
Malabar hat an der holland. Kuͤſte ein Anker: und Kabeltau 
verloren, und wird vermuthlich nach Portsmouth gehen, den 


Schaden wieder erſetzt zu erhalten. Das uͤbrige Geſchwader 


115 in Deal bor u und es iſt bug noch eine 
a gefloßen, 
pen ern die Nachricht, daß das 
terium worden ſey. Die ausgeſchiedenen 
re ter. 00 8 9 Bermudez, Cruz und Graf Ofa⸗ 
lig, de 0 Ga der Graf v. Carthagena 
Martinez v. San Martin (Gen.⸗ 
Zt a 5 "allen ihre Stellen erhalten haben. 
Die Miniſterverä ch war, wie das genannte Blatt hin⸗ 
zufügt, im Sinne der Volksmeinung. 
Das Gerücht von der Einnahme von Porto durch die Min 
580 iſt unbegründet. Neuere Rah. von dort bes 
Am 4, Mürz mit Tagesanbruch machten: die Migurliften, 
nachdem fie dis ganze Nacht 8 die Stadt bembarbirt 
hatten, einen allgemeinen Angriff in der Richtung von “a 
dello und S. Joao da Foz, den fie durch eine Diverſion, 
der Nahr von, Agag 2 dente, zu unterſtuͤtzen nn E 
war jedoch bald sin ehen, daß der Hauptzweck ihres Angriffs 


auf die Li inien von dello gerichtet war. — Die Angrei⸗ 
{ea wurden pe as zuruͤckgeſchlagen und ſollen einen 
iſt von Di ls 600 Todten gehabt haben. D. Pie 


a ruppen haben im Verhältniß weit weniger gelitten; 
der groͤßte Verluſt traf das ſchottiſche Corps unter 13 
Shaw. Einer der Offiziere ward gerödtet und faſt 
dere, mit Ausnahme des Major Shaw, wurden verwundet, 
Der Geſammt⸗Verluſt an Getödteten und Berwundeten auf 
Seiten der Conſtitutionellen wird auf 100 angegeben. 

Der General en Chef der Miguelitifchen Armee vor Porto, 
Santa Martha, hat das Commando niedergelegt. An ſeine 
Stelle iſt der General Sa Lourenzo getreten. Diefe Ernen⸗ 
nung hatte einige Unz frie enheit erregt. 

Die mit der gewöhnlichen Poſt eingetaufenen Berichte 
aus Konſtantinopel. vom 25, Febr. beſtaͤtigen die fruͤ⸗ 
her mitgetheilten Nachrichten aus dieſer Hauptſtadt, nament⸗ 

2 0 0 gedachten Monats erfolgten Ankunft. 

im Bospherus, dir jedoch, da ſich 

. en aller großen Europäiſchen 

kr Kai unſten der Pforte 5 
einer g n Beilegung ihres Streites mit Aa 
ausgeſpröchen Haden, daß ſelbige für den Augenbiick biefer. 
Huͤlfe nicht weiter bedarf, bei den veränderten Umſtaͤnden 
mit dem erſten Suͤdwinde den Bosphorus verlaffen und ſich 
in den Hafen von Sifipolis begeben wird. 

„une: legyptier ſind auf allen Seiten vorgerückt; ‚AR, 
te man bisher nicht, daß dies blos in Sr der ihre i 
Anführer wegen Mangel an Lebensmitteln und F 
nothwendig erſchienenen Dislocation der Armes, nicht aber 
in feindlicher Abſicht geſchah. So hat eine Abtheilung dere, 
ſelben, die nur noch einen Tagemarſch vos Smyrna ente 
fernt ſtand, dieſe Stadt wirklich beſetzt. Dies macht aber 
nun, nachdem man von dem Zwecke der Bewegungen un⸗ 
terrichtet iſt, ſehr wenig Aufſehen, da Jedermann einfjeht, 
daß dir Verbindung mit der Ses einer Armee, welche ſchan 
fo lange auf einer kleinen Strecks ſteht, „beinahe noꝛthwen⸗ 


ar 


dig iſt, um ſich ber Bent Friffe leichter derſchaffen zu ebm 


nen. Eben fo beftätigte ſich auch die Meldung von dem 
Entſchluße des Sultans, einen neuen Groß⸗Weſir zu ernen⸗ 
nen; die Wahl iſt getroffen, und auf Röuf Paſcha gefallen. 
Ueber den Fortgang der Unterhandlungen iſt nichts Neues 
mitzutheilen. Ibrahim Paſcha hat den gefangenen Groß⸗ 
Bezier, Reſchid Paſcha entlaffen, er iſt bereits in Con⸗ 
ſtantinopel eingetroffen. Fr 
Neuere glaubwürdige Nachrichten beftätigen, daß in Gries 
chenland Ordnung und Vertrauen zurückkehren. Die Prie⸗ 
ſter ermahnen ihre Heerden, „die Hoͤhlen zu verlaſſen, in de⸗ 
nen ſie ſich und die Ihrigen vor den reißenden Woͤlfen ver⸗ 
bargen.“ Eine Menge Bittſchriften find dem Könige übers 
eben worden, die meiſt Klagen über die Bedrückungen der 
ilitair⸗Chefs enthalten. Dirſelben . Eini⸗ 
n die Wohnung des Königs und der Regeytſchaft.“ 
on zu den Zeiten des Grafen Capodiſttſas war ein Re⸗ 
gierungs⸗Palaſt gebaut worden, von drei Stockwerken, jedes 
von 13 Zimmern. Der untere Stock ſtand durch das große 
Eingangsthor mit einem weitläufigen Garten in Verbindung, 
hinter welchem ein Öffentlicher ſehr beliebter Spaziergang war. 
Die Königl. Bayeriſchen Kommiſſarien, welche vor Ankunft 
des Königs von Nauplia Auen) verwandelten die 13 Zim⸗ 
mer des untern Stocks in drei große, praͤchtig ausgeſchmuͤckte 
Sale, von denen der eine mit karmoiſintothem Sammt und 
Goldſtickerei, der zweite mit den National⸗Farben und der 
dritte grun ausgeſchlagen iſt. Der zweite Stock, den der 
König einnimmt, hat ein reiches Mobiliar von ausgeſuchtem 
Geſchmack. | * 


Die Abgeordneten der Schweizeriſchen Stande: Uri, 
Schwyz, Unterwalden ob und nid dem Wald, 
Bafel und Neuenburg, haben an die in Zurich vers 
einigten Geſandten der andern Kantone, gemäß ausdrüͤckli⸗ 
cher Inſtruction ihrer Regierungen, eine Erklärung eingeſen⸗ 
det, nach welcher fie die Bundes verfaſſung für verletzt halten, 
da die Tagesſatzung in die Abreißung eines Theils des Kan⸗ 
tons Baſel gewilligt und den abgeriſſenen Landſchaften dieſes 
Kantons die Aufnahme in den Bund geſtattet habe. Die 
oben genannten Kantone erklären die Tageszſatzung zu Zurich 
für keine recht- und bundesmaͤßige, und ihte Beſchlüͤſſe für 
nicht verbindlich für die andern Staͤnde. 9 

5 Frankreich. er 

In den Franz. Kammern hat der Marine⸗Miniſter auf 
einen - abermaligen Zuſchuß angetragen, indem er die Noth⸗ 
wendigkeit einer Vermehrung der Franz. Kriegs ⸗Seemacht 
als Urſache angab. — Dies hat großes Auffehen erregt und 
zu einer Menge Vermuthungen Veranlaffung gegeben, die 
in den Orientaliſchen Angelegenheiten wohl ihre Aufloͤſung 
finden duͤrften. N 
In den Gewehr⸗Fabriken Frankreichs ſollen alle Arbeiten 
eingeſtellt werden. | 

Am 11. März hat, im Angeſichte des Hafens von Tou⸗ 
ton, das Preuß. dreimaſtige Schiff: „Cäcilia e aus Danzig / 
Schiff bruch gelitten. tel 


Einer Königl. Verordnung zu Folge, iſt der General Lieu | 
tenant, Graf Sebaſtiani, vorläufig ohne Portefeuille in's 
Staatsminiſterium gerufen worden. 5 

Die Frau Herzogin von Berrp ſoll kraͤnker werden, ihr 


Bruſtuͤbel ſcheint fie ſehr zu belaͤſtigen, und man befürchtet 


eine Lungen⸗Schwindſucht. 3 
General Savary iſt aus Algier nach Paris zurückgekehrt; 
die Urſache iſt eine chirurgiſche Operation. 

Die Franz. Staatsſchuld beträgt jetzt gegen 7 
Fr., wovon 3,823,878, 700 Fr. auf die in das große Buch 
eingeſchriebene Schuld und 239,000,000 auf die ſchwebende 
Schuld kommen. 

Die Individuen Benoit und Bergeron, welche a 
des auf den König am 19. Novbr. 1832 gethanen Schuſſes 
verdächtig, arretirt waren, find von dem Gerichte als nicht 
ſchuldig erklärt und auf freien Fuß geſtellt worden. 

In einem Privat⸗Schreiben aus Bona vom 28, Februar 
heißt es: „Wir befinden uns hier in einer ſehr uͤblen Lage, 
wegen der vielen Krankheiten, die in dieſer Stadt und det 
Umgegend herrſchen. Das 55ſte Linien⸗Regiment hat ſchon 
500 Todte, ohne diejenigen beurlaubten Militairs mitzurech⸗ 
nen, die auf ihrer Ruͤckkehr nach Frankreich oder in den La⸗ 
zarethen zu Toulon und Marſeille geſtorben ſind. Als un⸗ 
ſere Compagnieen in Afrika anlangten, zählten fie 104 Mann. 
Das vierte Bataillon iſt ſeitdem mit den drei andern ver⸗ 


ſchmolzen worden, und doch beträgt der Effektiv⸗Beſtand je⸗ 


der Compagnie nicht mehr als 75 Mann. Als Urſache dies 
fer großen Sterblichkeit muß man die angeſtrengte Befchäf: 
tigung der Militairs, die ſchlechten Kaſernen, das ungeſunde 
Waſſer, die gewaltige Hitze im vorigen Sommer und den 
Mangel an Lazarethen betrachten. An Aerzten fehlt es dage⸗ 
gen nicht und die Kranken werden mit der größten Sorgfalt 
behandelt. Mittlerweile verfchönert ſich die Stadt mit jedem 
Tage; die Straßen werden gepflaſtert und täglich gereinigt; 
man will, um geſundes Waſſer zu haben, Springbrunnen 
anlegen, auch ſollen Kaſernen und Lazarethe gebaut werden. 
— Die Türken und Beduinen haben ihren Ramaſan am 
22., 23. und 24. Februar begangen. Am letzteren Tage 
nahmen auch unfere Huͤlfstruppen unter den Befehlen des 
Capitains Juſſuf an den militairiſchen Uebungen, die zu die⸗ 


ſem Behufe in der Ebene zwiſchen der Stadt und dem ſoge⸗ 


nannten viereckigen Haufe ſtacfanden, Theil. Von unferen 
Seite waren der kommandirende General, der Genetalſtab 
und das Mufit:Chor des 55ſten Linien⸗Regiments bei dieſer 
Feſtlichkeit zugegen, die uns Gelegenheit gab, die große Ge⸗ 
wandheit der Beduinen in ihren Wendungen zu Pferde, fo 
wie in dem Abfeuern ihrer Gewehre zu bewundern, 1505 

f Niederlande. Zst 
Den 20. Maͤrz Mittag iſt Herr van Zuylen van Nyevelt 
mit dem Dampfſchiff „Batavier“ in Rotterdam angekom⸗ 
men, und wollte am folgenden Tage ſeine Reiſe nach dem 
Haag fortſetzen. | 

Die Handelsſchiffe, welche feewärtd nach Antwerpen kom⸗ 
men, werden noch immer durch Hollaͤndiſche Kriegsſchifft 
von der Rhede von Vlieſſingen bis nach Lillo convoyirt. 


(Fortſetzung im erſten Nuchtrage.) 


land. . 


Eng 
Die zwiſchen Briſtol und Irland fahrenden Dampfboͤte 


haben in der letzten Woche bedeutende Quantitaͤten Gold von 


England nach Irland hinübergebracht, um den bei den dor⸗ 
5 Banken eingehenden Forderungen zu begegnen. Dem 
Vernehmen nach, hat die Bank von England eine Viertel⸗ 
Million Souvereigns hinübergeſandt. In Folge dieſes neuen 
Mittels, zu dem die Irlaͤndiſchen Aufwiegler ihre Zuflucht 
nehmen, find die Gefchäfte in den ſuͤdlichen Grafſchaften von 
Irland gänzlich ins Stocken gerathen. 

Der Schooner „Osprey“, der vor einiger Zeit von Glas⸗ 
gow nach Weſtport abſegelte, hat bei der Tory⸗Inſel Schiffe 
bruch gelitten. Die Mannſchaft deſſelben beſtand aus 6 Per⸗ 
ſonen, wovon 3 ums Leben kamen. Der Capitain Robin⸗ 
ſon und zwei Matroſen retteten ſich, nach der Ausſage des 


Erſteren, der vorigen Donnerſtag in Londonderry ankam, 


auf eine wunderbare Weiſe von dem Wrack auf einen Felſen, 
wo ſie 36 Stunden lang ohne Nahrung und Kleider aus⸗ 
harren mußten. Dieſe Klippe war etwa 60 Fuß von der 
Inſel Innismaun entfernt, von deren Bewohnern die Un⸗ 
gluͤcklichen am zweiten Tage erblickt und in drei kleinen Boͤ⸗ 
ten abgeholt wurden. Auf dieſer Inſel blieben ſie 24 Stun⸗ 
den, ohne ſich bewegen zu koͤnnen. Noch jebt find fie nicht 
ganz wieder geneſen. 

Die Nachricht vom 14. Jan., welche aus der Augsburger 
Allg. Zeitung in die meiſten deutſchen Tag:sblaͤtter überge⸗ 
gangen iſt, daß der berühmte engl. Geſchichtſchreider John 

ingard in Dover am freiwilligen Hungertode geſtorben fey, 
iſt ungegruͤndet. Nach dem 5. Hefte der Zeitſchrift für Phi⸗ 
loſophie und kathol. Theologie, hat Dr. Lingard einem der 
Redactoren dieſer Zeitſchrift unter dem 8. März die Verſi⸗ 
cherung gegeben, daß er ſich noch wohl befinde und mit ge⸗ 
ſchichtlichen Arbeiten beſchaͤftiget ſey. 

Briefe vom grunen Vorgebirge melden, daß der Duͤrte, 
die dort ſeit einiger Zeit herrſchte, To heftige Negengüffe ge⸗ 
folgt waren, daß alle Erndten zerftört und die Bewohner in 
das groͤßte Elend verſetzt wurden. 7 

In England iſt eine kleine Schrift erſchienen, welche dar⸗ 
legt, daß jetzt in England 8 
an Papiergeld der Bank von England: 
an Papiergeld der Provinzialbanken: 
an Privat: Guthaben in der Bank von 


20,142,005 Pfd., 


England 5538810 — 
an Goldmünze: = „ „12,000,000 — 
an Silbermümze: E80 8, 8090,000 — 


Summa: 52,523,815 Pfd. 

in Umlauf find. ; 
Vor Kurzem hieß es: Holländifche Kriegsſchiffe hätten in 
Weſtindiſchen Gewaͤſſern Engliſche Schiffe genommen; es 
hat ſich jetzt erwieſen, daß es Seeraͤuber geweſen, welche die 
Holländiſche Flagge benutzt haben, um ihr Unweſen zu treiben. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 14 des B 


ten aus dem Rieſengebirge 1833. 


WM „daß in England und Wales 36 Millionen 
hai werden, welche jährlich 144 Millionen Pfd. 

Wolle geben Das Pfund zu 1 Schilling, gewähren dieſe 

0d 900 

nen Pfund Sterling. 


Rußland. 


Die Kaiferl, Ruſſ. Regierung hat über das dem Türkiſchen 
Herrſcher zu Hülfe geſandte Ruß. Hälfs Geſchwader folgende 
Nachrichten erhalten: Am 21. Febr. warf es die Anker vor 
Bujukdere. An fribigem Toge erfhien der Geheime Kxiegs⸗ 
10 A ee Er d. des Sultans, Muchir Achmed Par 
ſcha, um ableiten Sr. Hoheit dem Herrn v. Butenieff und dem 
Herrn Generat Lieutenant Mutawieff die lebhafte Erkenntlich⸗ 


keit ſei sgbieters für dieſen glänzenden Beweis der erbas 
benen Sr. Majeftät des Kaifers zu Gunſten des Ot⸗ 
tomapgiſch iches zu bezeugen. Am folgenden Morgen em⸗ 


fing auch ünſer Minıfter den Beſuch des Seraskiers Chosreff 
aſcha, den Gib zählreiches Gefolge begleitete. Dieſer Groß⸗ 
mürdenträger wollte, nachdem er, lebhaft bewegt, den Ausdruck 
der Geſinnungen des Sultans gegen den Kaiſer wiederholt hatte, 
dem Contre⸗Admiral Laſareff einen Beſuch abſtatten, und die⸗ 
fee empfing ihn am Bord frines Schiffes mit allen üblichen 
Ebrenbezeugungen. Der Seraskier meldete dem Contre⸗Admi⸗ 
ral, daß Se. Hoheit die Abſicht habe, ihm eine Privat⸗Audienz 
zu ectheilen, die in drei bis vier Tagen ſtatt finden ſollte, 
Der Seraskier wünfdte, in feiner Eigenſchaft als ehemaliger 
Greß⸗Xdmital, die Schiffe aufs Genaueſte in Augenſchein zu 
mihmen, und bezeugte mit wahrkafter Sachkenntniß fein Er⸗ 
ſtaunen über die Ordnung, die ſchoͤne Haltung und die außer⸗ 
ordentliche Reinlichkeit, die er dort antraf. Als der Seraskier 
wieder zurückfuhr, begrüßte ihn das Admiralsſchiff mit einer 
Aitillerie⸗Salve. — Schon vor der Ankunft des Geſchwaders 
hatte der Stand der Sachen in Konſtantinopel eine glückliche 
Veraͤnderung erfahren. 
macht; keine ſo bedeutende Gefahr bedrohte mehr die Haupt⸗ 
ſtadt, es deutete fogar Alles auf eine nahe Ausgleichung. Mit 
einem Werte, die kritiſchen Umftände, die am 2. Februar die 
Pforte bewogen, den Beiſtand Rußlands anzurufen, waren 
nicht 11 iefelben und hatten ihren beunrubigenden Charak⸗ 
ter verlorkm als das Ruſſiſche Geſchwader auf der Rhede von 
Bujukdere onlangte. Offenbar war demnach die Unweſenheit 
deſſelben im al von Konſtantinopel in dieſem Augenblick 
man aeBe 1 0 nöthig. Da der Sultan aber noch 
nicht darauf verzichtete, im Falle des Bedürfniſſes von dem 
Beiſtande Vortheil zu ziehen, den Se. Majeflät der Kaifer ihm 
auf ſeine Bitte zu leiſten, ſich beeilt batte, fo wurde es zwi⸗ 
ſchen der Kaiſerl. Miſſion und dem Ottomanniſchen Miniſte⸗ 
rium, den von Se. Hoheit geaͤußerten Wunſchen gemäß, abge 
macht, daß das Geſchwader in Siſipolis, ais dem Hafen, der 
dem Kanal von Konſtantinopel zunädft liegt, anlegen ſollte. 
Dorthin wird ſich daſſelbe mit dem erſten guͤnſtigen Winde te 
geben. — Diefe Maßregel ift völlig im Intereſſe des Sultans. 
Auch hat Se. Majeſtät der Kaiſer, getreu den hinſichtlich der 
Angelegenheiten des Orients angenommenen Grundfaͤtzen, den 
von ſeinem Miniſter in Konſtantinopel gefaßten Beſchluß laut 
gebilligt. — Die von der Pforte erbetenen Landungs⸗Truppen 
haben, unter dem Geleite eines von dem Vice-Admiral Ku⸗ 
mant befehligten Geſchwaders, ihre Richtung nach Siſtpolis ge: 
nommen, wo fie mit dem Geſchwader des Conttre⸗Admirals Las 
ſareff zuſammentreffen, und von dort aus werden dieſe verein⸗ 
ten Streitkraͤfte zur Vertheidigung Konſtantinopels aufbrechen, 
wenn die BVerhaͤltniſſe dieſes noch erfordern ſollten. 


nd Sterling, zu Tuch verarbeitet 20 Millio⸗ 


Das agyptiſche Heer hatte Halt ger - 


% 


a 


Spanien. aun 11 
Die Madrider Gaceta vom 14. März, mihäft folgendes 
k. Dekret: „Durch ein Schreiben, welcheß mir mein durch⸗ 
lauchtiget Vetter, der König von Portugal, unter dem 23. 
Febr. aus Braga überſendet hat, bezeugt ir wir den lebhaf⸗ 
ten Wunſch, daß ſeine Schweſter, die Prinzeſſin v. Beira, 
meine theure und ſehr geliebte Couſine, in das Koͤnigreich 
und in den Schooß ihrer Familie zuruckkehre, nachdem die 
Vormundſchaft ihres Sohnes, des Infanten D. Sebaſtian, 
welche ihre Ankunft und ihren Aufenthalt in Spanien mo⸗ 
tivirt hatte, durch die Verheirathung des Infanten ihre Ends 
ſchaft erreicht hat. Ich habe dieſem billigen Wunſch ent⸗ 
ſprochen, und die Prinzeſſin hat darin eingewilligt. Sie 
hat den 16. des laufenden Monats zu ihrer Abreiſe beſtimmt, 
und ich habe auf ihr Begehren meine Bewilligung ertheilt, 
daß die Infanten Don Carlos und Don Seb mit ihren 


Familien dieſelbe fuͤr zwei Monat auf 1 6 geleiten. 


Ich thue Ihnen dieß hiermit zu wiſſen, de ie es Denen 
anzeigen, welchen es zu wiffen nöthig iſt, damit alle für die 


Sicherheit und Würde fo Durchl. Perſonen nothwendige 


Maaßregeln getroffen werden. Ich unterſage dabei, wie es 
auf meiner Reife in Catalonien geſchah, daß man ihnen ſolche 
Ehrenbeweiſungen zu Theil werden laſſe, welche die Aufla⸗ 
gen des Volks vermehren konnten. An den Miniſter⸗Praͤ⸗ 
ſidenten. Der Koͤnig. N 


Türkei. 

Nach Briefen aus Sophia wird das allgemeine Aufgebot 
in der Türkei unverzüglich unter die Waffen treten. Man 
fol in Conſtantinopel durch die von den fremden Mächten 
gegebenen Zuſicherungen eben ſo wenig beruhigt ſeyn, als 
durch die vermeintliche Friedensliebe Ibrahims. Der Marſch 
der Araber auf Smyrna hat neue Beſorgniſſe bei dem Divan 
erregt, der nun auf die Vertheidigung des Landes ernſtlich 
Bedacht zu nehmen ſcheint. Der Admiral Rouffſm foll frei⸗ 
lich verſichern, daß die Pforte von Seiten Ibrahims nichts 
mehr zu fürchten habe, und er alle Verantwortlichkeit auf ſich 
nehme wenn irgend ein Zwiſchenfall die von ihm unterzeich⸗ 
nete Convention beeinträchtigen follte; mitklerwelle iſt aber 
Smyrna von den Inſurgenten am 18. Febr. setzt worden. 
Das Datum diefer Befetzung if es nun, was der Admiral 
zu Hülfe ruft, um ſich in den Augen der Pforte uber dieſes 
unerwartete Ereigniß zu rechtfertigen; nach feiner Anficht 
kann jene Convention erſt vom Tage der Unterzeichnung an 
rechtlich wirkſam ſeyn. Haͤtte man aber den Einfluß der an⸗ 
dern, in Conſtantinopel accreditirten, diplomat. Agenten ge⸗ 
währen laſſen, fo wäre Ibrahim ſchon früher für jeden feind⸗ 
lichen Schritt verantwortlich gemacht worden, den er gegen 
die Pforte nach den erhaltenen Befehlen ſeines Vaters unter⸗ 
nommen hätte, Dieſe Befehle find ihm ungefähr zu glei⸗ 
cher Zeit mit der Zuruͤckkunft des Gen. Murawieff nach Con⸗ 
ſtantinopel zugekommen; ſie ſchreiben ihm vor, ſtehen zu 
bleiben und den Ausgang der Unterhandlungen abzuwarten. 
In der Zwiſchenzeit muͤſſen wohl neue Vorfuͤlle in Ibrahims 
Hauptquartier eingetreten ſepn; denn ſchwerlich ergriff er 


ohne Veranlaſſung wieder die Offenſive und marſchirte auf 
Smyrna. Er ſoll ſich freilich damit entſchuldigen, daß er ſich, 
bei den ſchwierigen Subſiſtenzmitteln ſeiner Armee, die Com⸗ 
munication mit dem Meere habe öffnen und einen Hafen zur 
Einſchiffung feiner Truppen nach Alexandria ſuchen muͤſſen. 
Fur Beides würde aber die Pforte geſorgt haben, und es fallt 
auf, daß die ottomaniſchen Beboͤrden in Smyrna entſegz 
und durch aͤgypt. Offiziere übgelöft wurden. Der Beſitz von 
Smyrna iſt von größter Wichtigkeit, und kann die Friedens 
bedingungen nur zum Vortheile des Siegers ſteigern, mite 
hin die Unterhandlungen erſchweren. Die Pforte ſcheint dar⸗ 
über ſehr bekuͤmmert; fie ſoll dem Admiral Rouffin ihr Bes 
dauern ausgedruckt haben, daß Trotz feiner Verſicherung, die 
Inſurgenten in Schranken halten zu wollen, dieſe ſich doch 
der reichften Stadt Aſiens bemaͤchtigt hätten, und dem Hans 
del der Levante, wie den Einkünften der Pforte den empfind⸗ 
lichſten Schaden zufuͤgten. Sie verlangt die augenblickliche 
Raͤumung Smyrna's, und ſcheint die Convention vom 22. 
Febr. in dem Sinne auslegen zu wollen, daß Ibrahim Pas 
ſcha, bis zum definitiven Abſchluſſe des Friedens, das Gebiet 
von Koniah nicht uͤberſchreiten durfte, ohne ſich mit der franz. 
Regierung zu überwerfen. Unter ſolchen Umſtanden ift zu 
erwarten, daß das franz. Geſchwader im Archipel Befehl er⸗ 
halten wird, nach Smyrna zu ſegeln. 

An die Stelle des in der Schlacht von Konieh in die Ger 
fangenſchaft der Aegyptier gerathenen Groß⸗Weſirs, Reſchid 
Mehmed Paſcha, iſt Elhadſch Mehemmed Emin Réuf Pa: 
ſcha, welcher ſchon einmal diefes Amt bekleidet hatte, zum 
Groß⸗Weſir ernannt worden. Er hatte in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft am 18ten Februar feine Audienz beim Sultan, und 
wurde von Se. Hoheit im Beiſeyn des Mufti mit vielet 
Auszeichnung empfangen. ö N 

Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Maj. der König von Würtemberg hat am 22. März 
durch einen Koͤnigl. Beſchluß die Würtemberg 'ſche Ständer 
verſammlung aufgelöfet. Nach einem ſtrengen Tadel über ihr 


Benehmen, von Seiten der Regierung, wurde das Reſcript 


verleſen, worauf die Stände einen permanenten Ausſchuß aus 
ihrer Mitte wählten und ſich aufloͤßten. . 

Durch ein Uebereinkommen von Rußland, Oeſterrrich und 
Preußen, iſt der freien Stadt Krakau ein neuer Senat ge⸗ 

geben, und hat feine Amtsführung begonnen. 

Im vorigen Jahre wurden in London 49,890 Männer 
und 27,653 Frauen verhaftet. Entlaſſen wurden, nachdem 
fie nüchtern geworden waren, 15,411 trunkene Maͤn⸗ 
ner und 10,291 Frauen. Verurtheilt wurden 16,052 Maͤn⸗ 
ner und 7406 Frauen. Im Ganzen wurden im vorigen 
Jahre 4719 Perſonen mehr verhaftet, als im Jahre 1831. 


Entdindungs⸗Anzeige. 
Die am heutigen Tage erfolgte, ſehr ſchwere, jedoch aber 
gluͤckliche Entbindung meiner guten Frau von einem geſunden 
Sohne, zeige ich hiermit allen meinen auswaͤrtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden an. Seidel, Cantor. 
Berbisdorf, den 1. April 1833. 


Nachruf am Grabe 
1225 unvergeßlichen Mutter, 


re ai 2. 
lane Chriſt 
geb. Trenckmann, 


geſtorben in Landes hut den 19. März 1833 
in einem Alter von 67 Jahren und 11 Monaten. 


In den Aufenthalt verflärter Frommen, 
Wo man keine Thraͤne ferner weint, 
Wo uns Gottes Liebe ganz erſcheint, 
Biſt Du, gute Mutter, aufgenommen. 
Unſre Lieben find in Gottes Hand, 
Können wir mit Ueberzeugung jagen; 
Nur was ſterblich iſt, bedeckt der Sand, 
Iſt es billig, daß wir um ſie klagen? 


Ach wir klagen, weil wir ſie vermiſſen, 
Unſerm eignen Kummer gilt der Schmerz! 
Wir beklagen ein verlornes Herz, 
Welches uns des Todes Hand entriſſen. 
Darum ſehn wir auf der Unſern Grab, 
Und der Blick iſt thraͤnenvoll und trübe; 
Ach ſo manche Lebensfreude gab 

Uns ihr Umgang, ihre treue Liebe. 


Nimm es hin das Zeugniß, das Dich ehret, 
Hier am Grabe, wo nur Wahrheit gilt; 
Du haſt redlich Deine Pflicht erfüllt, 

Haft als treue Mutter Dich bewähret; , 
Liebe, Sorgfalt, wahren Mutterfinn 

Haft Du ſtets den Deinigen gegeben, 
Mutzlich floſſen Deine Tage hin, 

Fromm und thätig war Dein ganzes Leben. 


Drum erſcheint der Tag, der Dich vollendet, 
f En cher geb. 5. März, * Scheer Oeſtert, eine X., 


Uns zu früh; wir glaubten ja ſo gern, 
Deine Scheideſtunde ſey noch fern — 
Doch ſie kam, und Gott hat ſie geſendet; 
Aufgezeichnet von der Vorſicht Hand 
Sind ja unſer aller Lebensjahre, 

Früher oder ſpaͤter wird die Bahre 

Uns nach ihrem Willen zugeſandt. 


Ruhe ſanft! — und dieſe Liebesworte 
Moͤgen Dir ein kleines Denkmal ſeyn, 
Welches Dir hier unſre Herzen weihn. 
Und betreten wir des Kirchhofs Pforte, 
Werden wir bei Deinem Huͤgel ſtehn — 
Wollen wir den Blick zum Himmel heben, 
Mit der Hoffnung, daß ein Wiederſehn 
Uns erwartet dort im hoͤhern Leben. 


David Leberecht Otto, als Sohn. 
Sophie Charl. Otto, als Schwiegertochter. 


Karl David Auguſt Otto, als Enkelſohn. 65 wi. 


ne 80505 


17273 


Sohn. — D. 19. 
D. 24. Die Gattin des Stadt: Syndici und Juftitiarii Herrn 
Reimann, einen S. — D. 22. Frau Sattler und Kirchendiener 
Koſchke, einen S. — D. 24. Frau Kurſchner C. Jaͤnke, eine J. 


ar 99 
ahn.“ 


Tochter, wel 
knecht, einen S. — D. 16. 
Sohn. — D. 18. Frau Fleiſchhauer Ulbrich, einen S. 


9 2 6 


an unſte a, April vorigen Jahres vollendete und 


61 unde 


iche Gattin und Mutter, 


Frau. Joh anne Roſine Blauert, 


l geb. . 


rg id er 


Sit Sahresfrift ruh'ſt Du in Deiner Kammer, 
Die Deine theu're Hulle nur umſchließt; 
Dein Geiſt entſchwang ſich allem Erdenjammer, 
In den das Herz der Deinen ſich ergießt, 
So oft Dein hingeſchwund'nes holdes Bild 
Mit ſtiler Sehnſucht ihre Seel erfüllt! 
Diez W o moͤg es uns recht oft erschein 
Bam Sr wenn bei des Lebens Bitterkeit 
Bir ſwuthsthränen um Dich weinen, 
och 1 
Gier es und! His es dem Herrn gefällt, 
Mit Dit berefnt zu ſeyn in jener Welt! 


Ainsborf, den 2. April 1833. 


Johann Heinrich Blauert, REM 
der Medizin, als Gatte. 


Helene Charlotte Liebich, als Tochter. 5 


Kirchen Nachrichten. 


Getraut. 


Goldberg. D. 20. Maͤrz. Der Tuchmacher Carl Gottlieb 


Schwarz, mit Caroline Henriette Peisker. — D. 25. Der Zie⸗ 
gelſtreicher Gottfried Binner, mit Joh. Eleonore Lange. 


Jauer, D. 21. Marz. Der Klemptner Schutz, mit der dag 


wit, Ven Zap. Shea aſcir eb. Rafami, 


in Brmiandı 


Ge b o 


Auguſte Emilie. di © 
Warm run n D. 23. März. Frau Lieutenant und el 
en S., Chriſtoph Hugo Eduard. 5 
Maͤrz. Frau Barbier Knippel, einen S. 
e rg. D. 1. April. Frau Kaufmann Roth, 


* 5 Uher, 19. D. 6. März. Frau Schneider Hoffmann, eine 
ſtarb. — D. 12. Frau Tuchſcheerergeſell Schon⸗ 
Frau Gaſtwirth Hoffmann, einen 


D. 18. März. Frau Vorwerksbeſitzer Boͤhm, einen 


Jauer. 
Frau Vorwerksbeſier Groſſer, einen S. — 


an. D. 30. März, Frau Kaufmann Müſſig⸗ 


brodt, einen S. 


ſt or ben. 
Sirtäter 2 März. Auguſte 1 Dorothea, 

sun en & uermſtrs. Künzel, 1 J. 8 
„Maͤrz. Der Bauer Shrifion Friedrich, 


* 


eee in Gram und Bangigkeit! — 


7 


„ 


ET 


„ir a 
10 1990 2 03 
Heriſchdorf. D. 28. März. Anna Regina geb. 
22 ae Ehefrau des geweſ. Säleierweheng, Racker, 70 J. 


Lom uit. D. 12. März. Der Schoͤnfötder “ und Mangel: 


meiſter Herr Ernſt Walliſch⸗ Prinz, gebürtig von hier, 42 3. 


am Gallenſieber. f 175 1 
Schmiedeberg. D. 28. Maͤrz. Joh. Julſan geb. Huͤb⸗ 
ner, Ebefrau des Inwohners Benjamin Runge, * 
Landes hut. D. 26. März. Der Tiſchlermſtr.⸗Oberälteſte 
Herr Johann Ehrenftied Vierig, 67 J. 4 T. — D. 1. April. 
Joh. Eleonore geb. Hähnel, Ehefrau des Garnhaͤndlers Koſo⸗ 
lowsky, 69 J. 9 M. 2 T. N 
Goldberg. D. 16. März. Johanne Roſine geb. Büttner, 
Ehefrau des Tuck machers Peisker, 45 J. 3 M. — D. 21. Die 
Schneider⸗Wittwe Chriſtiane Caroline Henriette Faͤngler, 26 J. 
9 M. 1 T. — Anna Maria geb, Fiedler, Ehefrau des Tuch⸗ 
machers Scholz, 64 J. 7 M. 4 T. — D. 22. Der Tuchmacher⸗ 
eſell Ehriſtian Heinrich Reinwald, 60 J. wen. 7 T. — Joh. 
leonore geb. Ulrich, Ehefrau des Tuchmachers ei 68 J. 
1 M. — D. 23. Eleonore geb. Hille, Ehefrau des Kuchmachers 
Roland, 33 J. 1 M. 3 T. — D. 26. Der Joh. Gott⸗ 
fried Einert, 77 J. 2 N. 4 K. — D. 2744 
Sohn des Schuhmachers Hodacz, 2 J. 3 M. Jai 
Jauer. D. 24. Marz. Henriette Pauline Tochter des 
Schuhmachermeiſters Lachmann, 1 J. 5 M. — . 26. Maria 
Thereſia geb. Müller, Ehefrau des Knopfmachermſtrs. Mader, 
59 J. 10 M. 23 T. d 
Alt⸗Jauer, D. 24. März. Der Schuhmacher Nixdorf, 


50 J. 5 M. 
Poiſchwitz. D. 8. Marz. Friedrich Ernſt, jüngſter Sohn 
des Freibauergutöbefigers Gnieſer, 8 J. 8 M. 15 T. — D. 9, 
Joh. Caroline, jüngfte Tochter des Freihaͤuslers und Zimmers 
mannes Littmann, 5 J. 3 M. 3 T. — D. 16. Joh. Caroline, 
einzige Tochter des Freibäuslers Käbe, 11 M. 24 T. — D. 18. 
Carl Auguſt, einziger Sohn des Inwohners und Schneiders 
Seidel, 3 W. — D. 20. Carl Friedrich Wilhelm, zweiter Sohn 
des Freibauergutsbeſigers und Gerichtsgeſchwornen Gnieſer, 17 J. 

M. 20 T. 2 
4 Edwenberg. D. 22. März. Ad. Heinrich, Sohn des Nad⸗ 
lermſtrs. Erler, 7 F. a 

Leipe. D. 26. März. Joſephine, einzige Tochter des Herrn 
Baron Rudolph von Stillfried, am Nervenſchlage. 


Greiffenberg. D. 27. März. Bertha ine Auguſte, 
jängfte Tochter des Goldarbeiters Herrn Altenberger, 46 K. 

Schwerta. D. 22. März, Der geweſen eſiger Joh. 
Chriſtoph Müller, 64 J. 7 M 


Lauban. D. 27. Mär. Chriſtiane Henriette 7755 Mildner, 
Ehefrau des Färber⸗ und Mangelmeiſters Czaſchel, 31 J. 2 M. 
27 T. Sanft ruhe ihre Aſche bis zum frohen Erwachen! 

- Hohes Alter.. 0 


Am 25. März ſtarb zu Rabishan der Freihäuster Johann 


Gottlob Kittelmann in einem Alter von 86 Jahren, 6 Monaten 
und 23 Jagen. Er erzeugte mit 2 Frauen 15 Kinder, von 
denen er 37 Enkel und 2 Urenkel erlebte. 


Brandſchaden. 

Zu Goldberg (in der Vorſtadt) kam am 97. Mär; — in dem 
Holzſtalle des Chriſtoph'ſchen Hauſes, beim Brücken⸗Kretſcham 
— Feuer aus. Durch die herrſchende Windſtille und die ſchnell 
herbei geeilte menſchliche Hülfe verblieb es dabei, daß nur dieſes 
Haus, in welchem vier in demſelben wohnende Familien ihre 
Habe verloren, ein Raub der Flammen wurde. Die Entſtehung 
dieſes Feuers iſt unbekannt. 

Beri ch . u dub vorigen We.) fol 

Bei den Geſtorbenen von Hirſchberg (in vor J ſoll es 
bei dem Kinde des Schneiders Karger heißen; ſtatt Eliſe — 
Emilie. I 


„ert kuguſt, 


Amtliche und Privat - Anzeigen. 


Proclama. Der Bleicher und Bauer Siegmund Dob⸗ 
ſchall, zu Hermsdorf unt. K., iſt Willens, auf ſeinen 
Geund und Boden, und namentlich neben’ feiner — 
eine Leinewand⸗ Walke von vier Näpfen, und zwar ober 
ſchlaͤgig, zu erbauen, und hierzu dasjenige Waſſer zu be: 
nutzen, welches bereits auf ſeine Bleiche geht. Zufolge des 
Allerhoͤchſt vollzogenen Muͤhlen⸗Ediets vom 28. Octbr. 1810; 
$ 6 und 7, wird dieſe Intention hiermit zur allgemeinen 
Kenniniß gebracht, mit dem Aufrufe an alle Diejenigen, 
welche gegen dieſe projectitte neue Anlage etwas Gruͤndliches 
einzuwenden haben, ihre Einſprüche innerhalb der geſetzlichen 
achtwoͤchentlichen Friſt, vom Tage der Publication an, bei 
hieſigem Landrath⸗Amte entweder ſchriftlich oder muͤndlich; 
ad protocollum, anzubringen. 

Nach Verlauf von 8 Wochen, werden keine Contrabictio⸗ 
nen weiter gehort, ſondern zuruͤckgewieſen, Special: Acta 
als geſchloſſen betrachtet, und die Erlaubniß zum Bau wird 
denn von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz ex⸗ 
trahirt werden. a 

Hirſchberg, den 23. März 1833. 

Koͤnigl. Landrath⸗Amt. Graf v. Matuſchka. 


Bekanntmachung. Mit den Poſten ſind folgende 
Briefe als unbeſtellbar zuruck gekommen, und koͤnnen von 
den reſp. Abſendern wieder abgeholt werden. 

1) An den Werkführer Gärttner zu Grottau in Böhmen, 
2) an den Muſikus Czerny zu Frankenſtein, 
3) an den Muſikus Bu ſch zu Offenbach, ; 
4) an den Apotheker Daun zu Breslau, 
5) an den Tuchmachergeſellen Trauffmann zu Cottbus, 
6) an den Schuͤtzen Greetzbach zu Börtig, 
7) an den Baͤckermeiſter Otto zu Lauban, 
8) an Madame Maywald zu Buchwald, und 
9) an die Leihamts⸗ Direction zu Breslau, mit 3 Thaler in 
Kaſſen⸗Anweiſungen. 
Hieſchberg, den 2. April 1833. 
Königliches Poſt-Amt. Gunther 


— —— ::: —f.„.txðX1F u 

Bekanntmachung. Als gefunden ſind bei uns einge⸗ 
liefert eine Parthie weißbaumwollenes Garn, imgleichen ein 
Obhrgehaͤnge mit Bemmel von weißem Stein. Die ſich legi⸗ 
timirenden 88 2 — ſich in Milo Polizei⸗Amt mel 
den, und dieſe enjtande, gegen Erle der Inſertions⸗ 
Koften, in Empfang nehmen. * 
Hirſchberg, den 29. März 1833. 

Der Magiſtrat. 


5 Sub haſtations⸗ Anzeige. Das auf 280 Kthlr. ta⸗ 
firte, weiland Chriſtian Gottlob Manchen'ſche Freihaus, 
Nr. 22 zu Ober⸗Wernersdorf, Bolkenhainer Kreiſes, fol, 
in nothwendiger Subhaſtation, in dem auf 

den 13. Mai l. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Wernersdorf anbetaumten eins 


zigen und peremtotiſchen Bietungs⸗Termine verkauft werden, 
welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 

Fuͤrſtenſtein, den 7. Februar 1833. a 
Reichsgräftich v. Hochberg'ſches Gerichts- Amt 
der Herrſchaften Fürſtenſtein und Rohnſtock. 
— —— ͥ ͤꝓ 11Xnñ _ m 


Auction. x 


2 


wird in dem Hauſe des Horndrechsler⸗Meiſter Ludwig 
(Nr. 85, innere Schildauer Straße) der Mobiliar⸗Nachlaß 
der verwittwet verſtordenen Lehrerin Wiesner, beſtehend 
aus einigem Silberzeuge / aus Meubles, Kleidern, Waͤſche 
u. ſ. w., jedoch nur gegen ſofortige baare Bezahlung, ge⸗ 
sichtlich verſteigert werden. a 
Hirſchberg, den 25. März 1833; 1 
Im Auftrage des Koͤnigl. Land» und Stadt⸗ Gerichts: 
Opitz, Regiſtrator. 7 de} 
Auctions: Anzeige. Sonnabend, den 20. d. M. a. % 
von früh 8 Uhr ab, wird in dem, vor dem Schildauer Thore 
gelegenen, der verw. Frau Dr. Ufer gehörigen Haufe, der 
fämmtliche Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Dr. Ufer, 
beſtehend in Prätiofen, Betten, Kleidungsſtücken, Wäfche, 
Meubles, Buͤchern ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung, an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige werden hierzu einge laden. 
Hirſchberg, den 1. April 1833. 
Bulla, 
im Auftrage des Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts. 
Auctions: Anzeige. Zufolge hohen Auftrages des 
Königl. Wohll. Land⸗ und Stadt» Gerichts zu Hirſchberg, 
wird von Unterzeichneten zum 14. d. Mon. Nachmittags 
8 Uhr im hieſigen Gerichtskretſcham, der Nachlaß der ver⸗ 
ſtorbenen Wittwe Jentſch, beſtehend in weiblicher Kleidung, 
Hausrath und Betten, Öffentlich gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verſteigert werden. 1 
Grunau, den 2. April 1833. . 
Die Orts⸗ Gerichte, 


Literariſche Anzeige. Im Verlage des Unterzeich⸗ 


neten etſchien und iſt zu beziehen durch Ernſt Neſener 
in Hi rg: 5 g 7 1 
Kurze Anleitung . 


Aufzucht u. Verbeſſerung der Pferde. 
Ein Handbuch fuͤr den Landmann 


3 f von R 
120 Withelm v. Knobelsdorff, 
Königl. Preuß. Landgeſtüts⸗Stallmeiſter zu Leubus. 
60 Seiten in 8. Preis: geheftet 5 Sgr. 
Dieſe Schrift wurde im Auftrage und mit Genehmigung 
des Herrn Ober⸗Stallmeiſters und der hohen Königlichen. 
Regierungen zur Anleitung und Benutzung des Pferdezucht 
treibenden Gutsbeſitzers und Landmanns verfaßt und ver⸗ 


as 


ee Buchhandels für dieſen Außerft niedrigen Preis 
zu hal 70 Wilhelm Gottlied Korn. 
R reslan, ben 1. Februar 1833. 


MNöthige Handbücher für die Herren 


Geiſtlichen und Schulmänner, 
Mittwoch, den 17. April c., früh von 9 Uhr an, 1 


So eben erſchienen nachſtehende beide Schriften: 

Die drei Königlich Preußiſchen 
Schul⸗Reglements. 

Mit Anhang mehrerer das Erziehungs⸗ 

und Schulweſen betreffenden Gefege 


und Verordnungen. * 
2 PR erausgegeben 
ee 5 u 
Maar Adolph Menzel, 


Wer Conſiſtorial⸗ und Schulrath. 

ge U K. und 208 Seiten und 1½ Bogen 
72 nit 25 Tabellen. N 

2 Nod ent 


Preis: 20 Sgr. t 


Die gegenwärtige Sammlung iſt zunächſt durch den uÄm⸗ 


ſtand veranlaßt worden, daß beſondere Abdruͤcke der drei Schul⸗ 
Reglements, auf welche das vaterlaͤndiſche Volksſchulweſen 
begründet iſt, nicht mehr zu haben ſind. Da das Beduͤrfniß 
der Schulaufſeher und Schullehrer Veranſtaltung neuer Ab⸗ 
drucke heiſchte, erſchien es zweckmaͤßig, aus dem Landrechte 
und der Geſetzſammlung die geſetzlichen Beſtimmungen über 
das Erziehungs» und Schulweſen, nebſt den Inſtructionen 
für die daſſelbe leitenden Provinzialbehoͤrden, aus dem Amts⸗ 
blatt der hieſigen Königlichen Regierung aber einige, denſelben 
Gegenſtand betreffende Verordnungen beizufuͤgen, deren Kunde 
bei allen Betheiligten vorausgeſetzt werden muß, bei manchen 
jedoch oft genug, wenn es zur Sache kommt, vermißt wird. 
Den meiſten Schullehrern und wohl auch vielen Geiſtlichen 
ſtehen die Geſetzbuͤcher und die Regierungs⸗Amtsblaͤtter nicht 


jedecze ur Einſicht bereit; die hier gegebene Zuſammenſtel⸗ 


lung wird daher nicht Wenigen eben fo willkommen als nügs 
ich ſeyn. Sodann: 

Das Reglement über die Gravamina in geiſt⸗ 
lichen Sachen und die Stolae- Tan- Ordnung 
A für Schleſien. Nebſt dem Edict von Güntere⸗ 

blum, den Geſetzen über den Parochial⸗Zehn⸗ 
ten, und den älteren Beſtimmungen über die 
Confeſſionsverhältniſſe in Schleſien. Heraus⸗ 
gegeben von Karl Adolph Menzel. Con⸗ 
ſiſtorial⸗ und Schulrath. gr. 8. S. 94 u. IV. 
Preis: 13 Sgr. 

Breslau den 1. Febr. 1833. a 

Wilhelm Gottlieb Korn. 


Vorſtebende zigey Schriften find bei Ernſt Nefener 


In 


79 


er 


theilt; und um dieſe gemeinnütziger zu machen, ift fie nun in Hirſchberg zu haben. 


Aerzte, Wu e und Pharmate be 
N Sant 9 e e ET 
in Hirſchberg zu beziehen: 5 72 3 5 
Der medieiniſche Blutegel 
in naturgeſchichtlicher und ökonomiſcher Hinſicht, 
f ne bſt An weiſung f 
über die zweckmäßigſte Einrichtung der 
Blutegelfortpflanzungen 


von 
A. W. L. Scheel. N 
906 Seiten in 8. Preis: 12 ½ Sgr. 
Das Büchlein iſt ganz aus eigener Erfahrung u 
achtung geſchoͤpft; eine lange Reihe von Jahren ha 
faſſer ſich mit der Blutegel » Fortpflanzung beſch 
Befiger mehrerer größeren Anlagen dieſer Art in Poli h. 
Meſultate feiner Bemühungen find ſtets von dem gl 
Erfolge geweſen. Mehr bedarf es nicht, um 110 
als eine rein praktiſche Anleitung zu empfehlen. 
Breslau, den 1. Februar 1833. 
5 Wilhelm Gottlieb Korn. 
CPT 
Offerte. Denen Hoch⸗ und Wohlloͤdl. Magi⸗ 
© cken, Hochgeehrten Kirchen⸗Patronats⸗Herrſchaften, 
Dominien und Löbl. Gemeinden offerire ich eine neue, 
= fahrende Feuerſpritze von vorzuͤglicher Güte zum 


iterariſche Anzeige. Folgende für die Herren 
Ip 


8 


Verkauf. Hierbei bemerke ich, daß ich alle in mein 
Fach ſchlagende Reparaturen annehme und gewiß zur 
größten Zufriedenheit anfertigen werde. Ich bitte das 
her um geneigte Aufträge, 
Hirſchberg den 2. April 1833. 
Siefert, Kunſt⸗ und Glockengießer. 
SVIBDBPIESSPEOHEEHIHOH OHIO 


Anzeige. Ein leichter, nicht unmoderner, batbgebi x. 
Wagen, zwei Pferdegeſchirre, eine Fitenuhr ung ine Ane. 
zahl guter, zum Theil faſt noch neuer Meubles pp | Bien 
goni, oder andern Hölzern, ‚find, wegen Drtsveränd ung des 

Befigers, zu billigen feſten Preiſen zu dar e d 
das Nähere, nebſt dem Verzeichniſſe der Gegenſtänbe, bei 


dem Herrn Kommiſſionair Lorentz, im hoͤchſt be en, 
Gebirgs⸗Comtoir zu Hirſchberg, einzuſehen. 8 


— —＋—2—————— — — 


Ein Sominfal⸗Gut in der Nahe von Lieg⸗ 


Anzeige, Ein Korbmacher ift Willens, eine Quantität 
Weidenruthen bei einem Dominium oder Landbeſitzer zu kau⸗ 
fen. Sollte Jemand ſolche zum verkaufen in Bereitſchaft ha⸗ 
ten, fo wird freundlichſt erſucht, ſich baldigſt beim Herrn 


Grüttner, Pachtſcholze in Straßberg, Meffersdorfer How: 


ſchaft, ſchriftlich zu melden. 15 


Bekanntmachung. Dem reſp. Publicum empfehle ich 
zur gütigen Beachtung, ganz erge benſt mein wohl aſſortittes 
Lager von Porcellain; Steingut, Glas, als Tafel⸗, Spie⸗ 
gel⸗, Hohl⸗ & Medicinglas; Gleiwitzer Gußeiſen; Kurzes 
ſen & Stahlwaaren, in Werkzeug ꝛc. beſter Qualité; Schloſ⸗ 
ſerwaaren: broneirte Beſchlaͤge, ſo wie mehrere in die: 
ſes Fach einſchlagende Kurzwaaren. Ich bin durch direc⸗ 
ten Bezug im Stande, die ſolideſten Preife zu ſtellen, bei 
Abnahme von mindeſtens 50 Rilr. am Werth per content 
aber, für die Fabrikpreiſe zu verkaufen. 
E. G. Seeliger in Bolkenhain. 


Lein fa ame n. Ich erwarte in einigen Tagen 
aus der Oels⸗Bernſtaͤdter Gegend Saͤ⸗Leinſaat, (nicht 
Rigaer, Windauer oder dergl. fremde) und werde ſolche in 
ungetheilten Säden, fo wie auch ausgemeſſen, zum Verkauf 
ſtellen. Steinbach. 


5 „Huſchberg, den 2. April 1833. 


S οοοοοοοοοοοο¶ 

n Ergebenſte Anzeige. 8 
Eeinem hohen Adel und geehrten Publico hieſigen 
Orts und der Umgegend, habe ich die Ehre, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine Specerei⸗ und Ma⸗ 
tetial⸗Handlung in das Local meines Schwiegervaters, 


f f des Herrn F. Mentzel, an der Bunzlauer Straßen⸗ 


unter der Firma: 
F. Mentzel K Thiermann 


eroͤffne. 

2 ich die verfloſſene Frankfurter Meſſe ſelbſt berei⸗ 
ſete, ſo empfehle ich, außer meinem wohl aſſortirten 
8 Specerei⸗, Material⸗Farbewaaren und Taback⸗ Lager, 
auch eine bedeutende Auswahl von den modernſten La⸗ 
kirwaaren, als: Coffee⸗Tableaus, Zuckerdoſen, Brodt⸗ 
und Fruchtkoͤrbchen, Spucknäpfe in vetſchiedener Form, 
Leuchter, Videbusbecher, Schreibzeuge, Strickſchei⸗ 
den c wie auch die gängigften Sorten Merinos, 
Cattune, Camlotts, ſeidene, wollene und baumwollene 
Tücher, Cambrp, Baſtart, moderne Weſtenzeuge, Gläge⸗ 
Handſchuh; wie noch verſchiedene andere, ins Schnitte 
fach ſchlagende Artikel, und bitte dieſerhalb, mir auch 
hierin Ihr gütiges Vertrauen zu ſchenken, und mich 
auch in dieſem Local mit recht öfterer gütigen Abnahme 
zu erfteuen, wogegen ich ſtets die allerbilligſten Preiſe 
und reellſte nung verſichere. 675 
Löwenberg, den 22. März; 1833. 


15 

Moritz Thiermann. 
——̃ 
Anzeige. Ein ſehr voctheilhaft am Markt gelegenes 
Spezerei⸗ und Material⸗Gewoͤlbe ſteht zu vermiethen und 
zu Allerheiligen zu beziehen. Auch wäre ich Willens, das 
Haus am Niederringe zu verkaufen. Pacht⸗ oder Kauft u⸗ 

ſtige koͤnnen das Naͤhere beim unterzeichneten Eigenthlimer 
in Erfahrung bringen. Goldberg den 25. Mätz 1833. 

Br g Chiriſt. R o f. 


ecke hierſelbſt, verlegt, und mit dem heutigen Tage i 


66 


U 


Diebſtahts⸗Anzeige. Es find mir in der Nacht vom 
Aften bis 2ten d. Mon, durch gewaltſamen Einbruch und 
Erdrechung jiveler ganz guter Schloͤſſel auf hieſigem Pflanz⸗ 


berge aus meinem Gewölbe folgende Sachen geſtohlen wor⸗ 


1) Eine neue Rode: Hacke. 

2) Eine Beiß⸗Zange. 920 

3) Ein Hand Beil. : 

4) Ein Vorlegeſchloß. 

6) Ein Taſchenmeſſer mit dem Namen C. Ihle 
gravirt und i 5 

6) einige Schnapsglaͤſer. 

Da mir an der Habhaftwerdung dieſes Diebes viel gele⸗ 
gen iſt, ſo erſuche ich hiermit Jedermann, obige Sachen 
im vorkommenden Falle anzuhalten und einer Wohlloͤbl. 
Polizei⸗Behoͤrde davon Anzeige zu machen. 5 
Hirſchberg, den 3. April 1833. & 
BOLITCHTSTCIIGHTHHTCHTITIEIETICHO 
Anzeige. So eben empfing und empfiehlt zu den @ 
moͤglichſt billigen Preiſen: weiße und ſchwarze Wiener 
Filzhuͤte, dergleichen Berliner feidene auf Filz gezogen, 
die neueſte diesjährige Fagon fuͤr Herren und Knaben. 
Um auch die vorjäbrige Fagon gänzlich zu raͤumen, ver⸗ 
kauft dieſelbe zu halben und Drittel⸗Preiſen 

Die Berliner Hut⸗Niederlage bei 
J. Feiereifen sen. 
BIDELESDIOPLISILPPHHESSTIPHEHH0 

Ehrenerklärung. Die von mir ausgefprochene Aeu⸗ 
serung: „daß der Sohn des Bauers und Stellmachers 
Leßmann hierſelbſt, an dem bei feinem Vater verübten 
Geld⸗Diebſtahl Theil genommen,“ erklaͤre ich hiermit als 
eine ganz unbegründete, und rein aus jugendlicher Undeſon⸗ 
nenheit ausgeſprochene Rede. l 

Boberroͤhrsdorf den 2. April 1833. 8 

Johanne Dorothee Stumpe. 

Dankſagung. Bei meiner Wegbegebung aus Hirſch⸗ 
berg, zu meinen Kindern nach Schmiedeberg, kann ich nicht 
unterlaſſen, Einem Woblloͤbl. Magiſtrat erſterer Stadt den 
tiefempfundenſten Dank fuͤr das große Wohlwollen zu ſagen, 
was Hochwohlderſelbe mir und den Meinen waͤhrend einer 
Meihe von 35 Jahren, in welchen mein verſtorbener Gatte 


und Sohn den Ziegetmeiſter⸗Poſten verſahen, erwieſen hat. & 


Mit wahrer Ruͤhrung verlaſſe ich den Ort, an dem mir und 
den Meinen fo viel Theilnahme bei Freud und Leid gezollt 
wurde; wo fo viele edle Freunde und Gönner bei allen Lebens⸗ 
ereigniffen die regſte Theilnahme ausſprachen und bethaͤtigten. 
Das Wort der Scheidenden kann nicht ausſprechen die Gefühle 
der Wehmuth — die die Trennung ihr verurſacht — aber 
die dankvollſte Erinnerung an alle wohlwollende hohe und nie⸗ 
dere Goͤnner, verehrten Freunde, Bekannten und werthen Mit⸗ 
buͤrger/ wird bei ihr im Segen und unvergeßlich bleiben! Möge 


die weiſe Vorſehung Ihnen nie ſo harte Lebenspruͤfungen aufs 


legen, wie mir beſchieden waren! Beehren Sie ferner auch die 
Entfernte mit wohlwollender Erinnerung, wodurch ſich be⸗ 
glüͤckt fühlen wird die verw. Joh. Renata Wein tich. 


— 


aun did 


* 
es 


g h * nee. 
ned. Bei meinem Abgange von hier nach 2 


F Pie emen ö 
iegnitz, empfehle ich mich ganz ergebenſt allen zu⸗ 


andern Freunden und Bekannten Hirſchbergs 
nd det Umgegend. Heinrich Eduard Geisler. 3 
25 


at, FFP 
Strohhuͤte werden, wie ſonſt, gewaſchen bei 
f Chriſtiane Kade, 
auf der aͤußern Schildauet Gaſſe. 
Hirſchberg, den 4. April 1833. 


Die ächt engliſche Univerſal⸗Glanz⸗Wichſe 


von G, Fleetwordt in London, 
0 den beraͤhmteſten deutſchen und engliſchen Chemi⸗ 


bekommen bei Herrn Schwertner & Exner in Markliſſa. 
G. Florey jun. in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn G. Fleetwordt 
in London. 3 
eier 8 4 
Mehrere Taufend Thaler 
8 find dieſe Oſtern wieder in großen und kleinen 
$ Summen zu vergeben. ; 


Näheres beim Agent Maler Meyer 
1. auf dem katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. z 
S οοοοοοοο re: 


Offene Präparanden : Stelle, 
Gleich nach Oſtern d. J. wird eine Schul ⸗Praͤparanden⸗ 
Stelle offen, welche manchem Vorbereitlinge für die Auf⸗ 
nahme in's Seminar, in mehr als einer Beziehung, ſehr 
wit n ſeyn dürfte. Mo? erführs man in der Expedi⸗ 
tion es Boten. 


e οοοοοοοσ 
3 Zu vermiethen, und bald zu beziehen, iſt eine 
8 „Sub im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 

J. G. Ludwig Baumert, 
8 N am Schildauer Thore Nr. 381. 
5 Hlirſchberg, den 29. Januar 1833. 
BIPBIDPHEDTRHPITTEIHIFIPEIIICHHH 

Zu vermiethen find in Nr. 458 vor dem Schildauer 
Thore einige Stuben, nebſt Zubehör, und baldigſt zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt in Nr. 659, nahe vor dem Burg⸗ 
thore, eine ſehr lichte Oberſtube, mit Alkove und Zubehoͤr, 
und kann zu Johanni oder noch früher bezogen werden. 


Anzeige. Schoͤn brennende gegoſſene Lichte, das Pfund 


6 Sgr. 3 Pf., ſind zu haben bei Schubert 
zu- Sgr. 3 Pf., find zu h Schibmurr Borſtodt 


ci 
| 


Charfreitag „den 3. April a. en, wird 
zum Beſten der hieſigen Armen im Saa 2 
des Gaſthofs zu Neu⸗Warſchau, 


Direction des Herrn Organiſt Sch lee : 


von einem zahlreichen Sänger» Chore das 
Oratorium, die letzten Dinge, ge⸗ 
dichtet von Fr. Rochlitz und componirt 


von Spohr, als Vocal⸗Concert aufge⸗ 5 


führt werden. Das Concert beginnt um 
6 uhr. Der Eintrittspreis in den Sa 5 
iſt 10 Sgr., auf die Gallerie 5 Sr, Ge, 


druckte Texte werden an der gasse I, Haben 0 


ſeyn. ud. N 
* 79971 


Hirſchberg, den 31. März 183% . 


Lotterie. Die reſp. Spieler welche ihre Looſe 
von den Untereinnehmern Herrn Neum ann und 
Unruh zur Zten und Aten Klaſſe 67ſter Lotterie 
noch nicht eingelößt, erſuche ich laut Vermerk, ſolche 
gefälligſt bald zu erneuern, um allem Nachtheil zu 
entgehen. Landeshut d. 28. März 1833. Jüttner. 


Verloren. Einen Reichsthaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher ein vor einiger Zeit zu 
Warmbrunn verlorenes, in Gols befaßte und mit 
Perlen beſetztes Korallen-Schloß bei dem Juwelier 
Herrn Grimme daſelbſt abgiebt oder daſelbſt hen 
Finder anzeigt. * 


Sollte das Schloß bereits alta eh, 
fo iſt man, außer einer Belohnußg , auch 8 
zur Erſtattung des Kaufspreiſes gern berät, 


Verloren wurde Donnerſtag, den 28. März, 10 
berg bis zum Zoll nach Heriſchdorf, eine tombackne 

uhr, mit 2 Zifferblaͤttern. Der Finder wird erſucht, ap: 
gegen ein angemeſſenes 5 in der Expedition des Box 
ten abzugeben. 


Verloren. Am Sonnabend, als den 30. Min d. J., 
iſt von Hirſchberg nach Warmbrunn ein blauer Regenſchirm 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
in der Expedition des Boten abzugeben, wogegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung ertheilt werden wird. 


d Schöner Buchsbaum iſt billig abzulaſſen in dem von 


Schwemler'ſchen Garten zu Hirſchberg. 


ir 


Goncert» Anzeigen. " 0 


ö Einem ehen Adel und Hochgeehrten Publ & 
cum zeige hiermit ergebenſt an, daß ich die Re⸗ « 
J ſtauration auf dem 

f Hausberg e 

dieſe Oſterfeiertage eröffne. Ich werde Alles 

J thun um die Zufriedenheit meiner reſp. Gäſte 

8 zu erhalten, und bitte deshalb um gütigen Zu⸗ 

8 ſpruch. Hirſchberg, d. 3. April 1833. ER | 
Nurse Forellen zum nom ein in 72 und ® 
! Schock⸗Fäßchen, wie auch einzeln, offerirt 


zu geneigten Beſtellungen Endler. 3 
VISITHTESICHTHTIPIGETIOITHETTIDESE 


Einladung. Den dritten Ofterfeiertag 
werde ich einen Entrée⸗Ball abhalten, wo⸗ 
u ich Freunde und Liebhaber ergebenſt ein⸗ 
ER: Entrée für die Herren a 5 Sgr. An: 
fang um 8 Uhr. Schmidt, 
Gaſtwirth in Neu-Warſchau. 
Anzeige. Meinen Freunden und Gönnern zeige ich hier⸗ 
mit an, daß ich meine Berg⸗Tabagie und Kegelbahn fuͤr die⸗ 
Er Jahr heut eröffne und um zahlreichen Zuſpruch ergebenſt 
bitte. Hirſchberg, den 4. April 1833. C. Ihle. 
Anzeige. Auf den zweiten Oſterfeiertag 
werde ich meine Kegelbahn mit 15 Kegeln 
eröffnen. Dazu ergebenſt einladend, bitte 
ich um geneigten Zuspruch. 
Schmidt in Neu⸗Warſchau. 


D οο n ο e οο 
uf den zweiten Oſter⸗Feiertag und dann 


0 fortdauernd alle Sonntage iſt Tanz⸗Muſik im 


3 


ar 


Saale der Brauerei zu Warmbrunn. Zu ge: 


neigtem Beſuch ladet ein Da um. 


So οοοοοοοοοοοο 
Zum Oſter⸗Montage, den 8. April c., ſo wie 
alle künftigen Sonntage, wird wie gewöhnlich 
Tanz⸗Muſik auf dem Weirichs⸗Berge Statt fin⸗ 
den; ſo wie desgleichen auch das Sommerſche 
Diorama mit beweglichen Figuren wieder dieſen 
Sommer über zu ſehen iſt. Riedel, Goffetier. 


Anzeige. Ein ſehr gut und ſchoͤn gebauter Kinderwagen 
iſt zu verkaufen; das Nähere beim Buchbinder und Stadt. 
Aelteſten Herrn Scholtz in Landeshut. 


—— »ͤiü] — ——— 


5 — — — 


Zweiter Nachtrag zu Rr. 14 des Boten aus dem Riefengebirge 1833. 


als Maudalärien in Vorſchlag gebracht, um einen derſelben 
mit Infenmation und Vollmacht zu verſehen. 

Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch bes ©: 

kannt, daß das sub Nr. 237, zu Grunau gelegene, auf 

993 Rtbir. 14 Sgr. abgeſchätzte Chriſtian Gottlieb Thie⸗ 

mann' ſche Wirthshaus, in Termino 9757 


den 29. April 1833, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Da auf dem Grundſtücke, ex protocollo vom 18. März 
1766, 100 Rehlr. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder fuͤr den Gottfried 
Weinrich eingetragen ſtehen, der Aufenthalt des Letztern 


oder feiner Erben aber unbekannt iſt, fo werden alle Diejeni⸗ 


gen, welche aus dem erwähnten Intabulat als Ceſſionarien, 


Pfand ⸗ oder ſonſtige Briefs ⸗Inhaber, Anſpruͤche haben ſoll« 
ten, hiermit zu dem anberaumten Licitations⸗Termine unter wen 
der Warnung vorgeladen, daß, im Fall ihres Ausbleibens, 
dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern 
auch, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Lo 


{hung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer aus⸗ 
gehenden Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fügt werden ſoll. =E 
Hirſchberg, den 14. December 1832. 
Koͤnigt. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Proclama. Die Actie der hieſigen Schleſiſchen Ge⸗ 
birgs⸗Zucker⸗ Raffinerie, Nr. 231, d. d. Hirſchberg den 
1. Auguſt 1788, urſprünglich über 300 Rthlr. lautend, ge⸗ 
genwärtig aber mit einer Vermoͤgens⸗Summe von 375 Rtl. 
in den Büchern der Raffinerie eingetragen, welche früher auf 
den Namen des Johann Gottlieb Sacher ausgefertigt wor⸗ 
den, durch Ceſſion aber an den Johann Chriſtoph Wittig 
& Sohn zu Tannhauſen übergegangen iſt, und noch gegen⸗ 
waͤrtig in den Buͤchern der Zucker Raffinerie auf deſſen Na⸗ 
men eingetragen ſteht, iſt demſelben bei einem im Jahre 1819 
ſtattgefundenen Brande abhanden gekommen. Auf den An⸗ 
trag ſeines legitimirten Erben, des Kaufmann Carl Gottlieb 
Wittig zu Tannhauſen, werden demnach alle diejenigen, 
welche an die gedachte Actie, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anſpruͤche zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordett, ihre vermeintlichen An⸗ 
fprliche innerhalb drei Monaten, und ſpaͤteſtens in dem auf 

den 3. Juni d. J. 
vor dem Deputirten des Gerichts, Herrn Kreis⸗Juſtiz Rath 
Thomas, angeſetzten Termine gebührend anzumelden und 
zu beſcheinigen, widrigenfalls ihnen damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, die gedachte Actie für erloſchen erklärt, 
und dem Kaufmann Carl Gottlieb Wittig eine neue Actie 
ausgefertigt werden ſoll. 

Denjenigen, welche ſich nicht perſönlich einfinden konnen, 
oder wollen, werden die hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien, Woit 
und Robe, und Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Hälſchner, 


„Hürſchbetg, den 4. Februar 1833. 


„König. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


v. Roͤnne. 


ee a a ee 
Sub haſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch ber 


kannt, daß die sub Nr. 594 hierſelbſt gelegene, auf 5061 Rtl. 
29 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Kattun⸗Fabri⸗ 


kant Johann Jacob Hutter gehörige Bleiche, nebſt Bleich⸗ 


Plaͤnen, in Terminis 


den 17. Mai c., 


ahl nd den 19. Juli c. und 
den 16. September c., 

als dem ke en Bietungs⸗ Termine, vor dem Kommiſſarius, 

Kreis, Rath Herrn von Roͤnne, im Wege der noth⸗ 


wendigen Sabhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſckdeug, den 10. Februar 1833. 
„ Könige Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
A - v. Roͤnne. 
Subhaſtations⸗Patent. Das zu Waldenburg und 
deſſen Kreiſes, sub Nr. 12 belegene, nach der in unſerer Re⸗ 
giſtratur zu inſpicirenden Taxe gerichtlich auf 628 Rthlr. ab: 
geſchaͤtzte Haus und Acker, ſoll, auf den Antrag der Erben, 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation, in dem auf 
den 13. Mai 
anberaumten einzigen, peremtoriſchen Termine verkauft wer⸗ 
den. Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
hiermit vorgeladen, im beſagten Termine in dem Stadtge⸗ 
richts⸗Locale zur Abgabe ihrer Gebote zu erſcheinen, und hat 
ſodann der Meift» und Beſtbietende, nach Genehmigung der 
Intereſſenten, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eintreten, den 
Zuſchlag zu erwarten. 
Walde den 21. Maͤrz 1833. 


Das Konal, Gericht der Städte Waldenburg 


und Gottesberg. 


Sudhaſtatzons⸗Anzeige. Im Wege der Execution 
ſoll die auf 470 Mthir. gerichtlich taxirte, Johann Gottlieb 
Rauer'ſche Waſſermuͤhle, nebſt Schank⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar zu Retmsbach, Waldenburger Kreiſes, in den auf 
den 6½ Juni und den 6. Auguſt l. J. 
hierſelbſt, und 
den 7. October c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Reimsbach anberaumten Ter⸗ 
minen, von welchen der letztere peremtoriſch iſt, verkauft wer⸗ 
den, welches Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 
Fuͤrſtenſtein, den 16. Februar 1833. 
Reichsgraflich v. Hochberg'ſches Gerichts⸗Amt 
der Herrſchaften Fürftenftein und Rohnſtock. 
Anzeige. Eine Baude, dem kleinen Bade in Warm 
brunn gerade gegenuͤder, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfahren beim Fleiſcher Weißer daſeldſt. 


Bekanntmachung. Nach Vorſchrift der Allerhöchſt 
erlaßnen allgemeinen Staͤdte⸗Ordnung vom 19. Nopbr. 
1808 und wegen des hiernach bevorſtehenden Ansſcheidens 
eines Drittheils der Herren Stadtverordneten mund ihrer 
Herren Stellvertreter wird bekannt gemacht, daß zufolge der 
wegen des Zeitpunktes der neuen Wahlen ergangenen Vor⸗ 


ſchriften, nunmehro zur Wahl der neuen Herren Stadtver⸗ 


ordneten und Stellvertreter > 10 12052 
2% der 15. April d. J. 
beſtimmt worden iſt, und an dieſem Tage vor dem Wahl⸗ 
geſchaͤft zur angemeſſenen Vorbereitung für dieſe wichtige 
Pan in beiden Kirchen Gottesdienſt gehalten werden 
wird. 
Es werden demnach die Stimmfaͤhigen Bürger, hiermit 


eingeladen, an gedachtem Tage ſowohl beym Gattesdienſt, 
als auch nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormittags, 


und zwar ein Jeder in dem, fuͤr den Bezirk, worinnen er 


wohnhaft iſt, beſtimmten Wahlrerſammlungs⸗Orte ſich in 


GR 


Perſon zur Wahlverſammlung einzufinden. 7° 
Die Wahlverſammlungs⸗Orte find: d %% 
1. Für den Langgaſſen⸗Bezick, das Stadtverordneten⸗ 
Conferenz⸗Zimmer auf dem Rathhauſe. u vıdaz 
2. Für den Burg⸗ Bezirk, der Reſſourcen⸗Saal. 
3. Für den Schildauer⸗Bezirk, der Saal des Herrn 
Kaufmann Geißler. * 
4. Fuͤr den Kirch⸗Bezirk, der Actus⸗Saal im Kantor⸗ 


hauſe. 
5. Fur den Muͤhlzraben⸗ Bezirk, der Saal bei dem Hrn. 
Caffetier Hartmann. 
6. Für den Bober⸗Bezirk, der Saat im Armenhauſe. 
7. Für den Sand: Bezirk, der Saal im Gaſthof zum 


Kynaſt. 

8, Für den Schuͤtzen⸗Bezirk, der Saal im Gaſthofe zu 

„ Neuwarſchau. 

Jeder wacher durch bringende und geſetzliche Abhaltungen 
verhindert wird, der Wahl beizuwohnen, iſt A en ſein 
Außenbleiben und die Vihinderungsurſachtfſ e Herrn Be⸗ 
zirksvorſteher anzuzeigen. n 8 

Insbeſondere werden diejenigen, welche N Jin‘ 

Wahlen unentſchuldigt oder ohne gültige Hindekitngsurſachen 
weggeblieben find, angelegentlich zur Erfüllung, ihrer Buͤr⸗ 
erpflichten aufgefordert und wird das Vertrauen gefaßt, daß 
Feber, der nicht durch unbehebliche Abhaltüngen verhindert 
wird, ſich durch Erinnerung an feine Buͤrgetpflicht und 
durch Erwaͤgung der Wichtigkeit dieſes Wahlgeſchaͤfts ange⸗ 
trieben finden wird, davon nicht zuruck zu bleiben. h 

Hierbei werden diejenigen, die ſchon mehrmals ohne trif⸗ 
tige Gründe ausgeblieben ſind, auf die geſetzliche Befugniß 
der Wohlloͤbl. Stabtverordneten⸗Verſammlung: wider fie 
ſtatt findende Nachtheile zu beſchließen, aufmerkſam gemacht, 
wornach durch einen von Wohlderſelben gefaßten Beſchluß 
feftgefegt worden: 2 
daß diejenigen Bürger, welche künftig bei den Wahlver⸗ 

ſammlungen abſichtlich ausgeblieben, auch ſich nicht ges 

ſehlich entſchuldigt, ftärker zu andern Gemein⸗ Laſten 


4 . T—T—. EEE rn 


beit bist trigen 


angezogen, und tel des Serviſes mehr, als ſie ſonſt zu 
leiſten verbunden, entrichten ſollen. 
Auch muß gewünſcht werden, daß ſich d r religiöſe und 
gemeinnützige Sinn für das Wahlgeſchaͤft in einem zahlrei⸗ 


chern Beſuch des, der Wahl vorausgehenden Gottesdienſtes, 


zußern moͤſe. . 
5 Oirſchberg, den 12. März 1833, 
f Der Magi ſt rat. 


Guts ⸗ Verpachtung. 

Die vier, zur Herrſchaft Greiffenſtein, Löwenberger Kreis 
ſes, gehörenden Vorwerke zu Greiffenſtein, Röhrsdorf, Ras 
bishau und Ullersdorf, ſollen vom 1. Juli c. a, an, auf neun 
hinter einander folgende Jahre, an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden, unter denen ſich jedoch die Auswahl, ſo wie der Zu⸗ 

ſchlag der Pacht ſelbſt vorbehalten wird, anderweitig oͤffentlich 
verpachtet werden. Hierzu ſteht ein Licitations Termin auf 


N 


den 10. April c., Vormittag 9 Uhr, 


im Geſchaͤfts⸗Lokal des unterzeichneten Amtes an, wo auch 
vom 10. März c. an, die Pacht⸗Bedingungen in den ge⸗ 


wohnlichen Amtsſtunden einzufehen find, fo wie alle ſonſtigen 


Nachrichten Über die zu verpachtenden Güter eingezogen wer⸗ 
den koͤnnen, welche letztere auch ven dem Rent⸗Amt zu Greif⸗ 
fenſtein, vom 10. März an, ertheilt werden. 
Hermsdorf unt. K., den 12. Februar 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Cameral-Amt. 


Subha ations⸗ Bekanntmachung und Edictal⸗ 
ſt a 


tion. 

Das zum Nachlaſſe des Bürger, Chirurg und Accouchen 
Gotthelf Traugott Dieß ner gehörige Haus, Nr. 2 = 
Wigandsthal, taxirt auf 385 Rthlr., ohne Beruͤckſichtigung 
der Laſten und Abgaben, ſoll in Termino peremtorio, 

den 20. Juni d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsamtsſtelle meiſtbietend verkauft werden, 
welches beſitz⸗ und zahlungsfähigen Kaufluſtigen hiermit ber 
kannt gemacht wird, mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort erfolgen foll, inſofern 
nicht gefegliche Umftände eine Ausnahme zulaſſen. Nachge⸗ 
bote find nur mit Einwilligung fämmtlicher Intereſſenten, 
den Meiſtbietenden mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. Die Taxe 


kann während der Arbeitsſtunden in unſerer Regiſtratur eine 


geſehen werden. 
Da über den Nachlaß des x. Dießner, ex decreto 


vom 15. October 1832, der erbſchaftliche Liquidationsprozeß 


eröffnet worden iſt, ſo werden zu dieſem Termine die unbe⸗ 
kannten Nachlaßglaͤubiger zur Liquldirung und Verificirung 
ihrer Forderungen unter der Warnung vorgeladen, daß die 
ungehorſam Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Votrechte 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur an dasje⸗ 
nige, was, nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger, 
von der Maſſe noch uͤbtig bleiben möchte, berwieſen werden 
ſollen. Meffersdorf, den 23. März 1833. 

Das Graͤflich von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 

Amt der Hereſchaft Meffersdocf. 


e und 


} 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 


nichts⸗Amt fubhaſtirt die sub Nr. 52 zu Ober⸗Falkenhayn 


gelegene, ortsgerichtlich auf 230 Rthle. 1 Sgr. 8 Pf, ger 
würdigte Häuslerſtelle des verſtorbenen Johann Chriſtoph 

Kretſchmer, auf den Antrag der Gläubiger, und fotdert 

zahlungsfͤͤhige Kaufluſtige hiermit auf, in Termino pe- 
remtorio, den 30. April c., f 

in der Kanzellei zu Mittel⸗Falkenhayn ihre Gebote abzuge⸗ 
en, and, nach erfolgter Zuſtimmung der Gläubiger, den 


Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gemärtigen, ſofern nicht 


geſegliche Umſtände eine Ausnahme nöthig machen ſollten. 
Schoͤnau, den 1. Februar 1833. 5 s 

Das Gerichts⸗Amt von Ober: und Mittels 
; Falkenbeyn. i 


..., — — —L—¾ — ͤ— 7 
Subhaſtation. Das Gerichts» Unit der Herrſchaft 


Maß dorf ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 3. 
zu 8 Wa ortsgerichtlich auf 353 Rthlr. abge⸗ 


ſchͤtzte robothpflichtige Gaͤrtnerſtelle des Ehrenfried Prox, 


und ladet zu dem auf 

den 24. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Kanzellei zu Matzdorf anſtehenden einzigen und perem⸗ 
toriſchen Licitations⸗Term ine befig: und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken hierdurch ein, daß, nach erfolgter 
Zuſtimmung der Real Gläubiger, dem Meiſtbietenden fofort 
der Zufchlag ertheilt werden wird, falls nicht geſetzliche Gründe 
eine Ausnahme zuläffig machen. 

Löwenberg, den 26. Januar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Matzdorf. 


—— — —ü2—ç.—ß—ß——— ſ:.2:ꝛꝛ K 
Freiwillige Subhaſtation. Die sub Nr. 2 zu Eis⸗ 


dorf, ½% Meile von Striegau belegene, ortsgerichtlich auf 
430 Ntblr. geſchaͤtzte Freigartnerſtelle, beſtehend aus der 
Brandſtelle des am 20. v. M. abgebrannten Kretſchams, 
dem ſtehen gebliebenen Auszughaͤuschen, einem Garten von 
1 Morgen 82 Quadrat⸗Ruthen und 6 Morgen 53 Quadrat⸗ 
Ruthen Acker im Felde, fol, auf den Antrag des Beſitzers, 
Chriſtian Krauſe, in dem auf 5 f 
den 17. April c Morgens um 10 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Eisdorf angeſetzten Termine, 
an den Meift: und Beſtdietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. i 
Striegau, den 28, März 1833. ; 
Das Gerichts⸗Amt von Eisdorf. Fäͤhndrich. 


Auctions: Anzeige. Die Nachlaß » Effecten des ver: 
ſtorbenen hieſigen Seifenſſeder⸗Meiſtets Scholz, beſtehend 
in Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Meubles, Betten, Zinn, Ku⸗ 
pfer, Ackergerätbſchaften, Fracht⸗ und Spazier⸗Wagen, 3 
Gentner Heu und 30 Schock Stroh, ſollen auf a 
den 16. April o, von Vormittags 9 Uhr an, 
in dem hieſigen Gaſthofe, zum goldenen Löwen, gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant, an den Meiſtbietenden öffent- 
lich verſteigert werden. 

Schönau, den 31. März 1833. 

Scholge, Königl. Stadt: Gerichts: Actuar, 
im Auftrage. 


Frei- Schottiſei⸗ Verkauf. 


Zunehmenden Alters halber, bin ich geſonnen, meine all⸗ 
hier beſitzende freie Erbſcholtiſei, mit welcher Mehlmühle mit 


zwei Ganzen, Schneidemuͤhle, Schmiede, Fleiſcherei, eine 
Bleiche und zwei Leinwand: Walken, ſo wie auch Backen, 


Schank und Branntwein⸗ Urbar verbunden find, nebſt dazu 


gehörigen Aeckern, Wieſen und gut beſtandenen Vuſch, aus 
freier Hand zu verkaufen, wozu ich einen Termin in meiner 
Behauſung hieſelbſt, auf g 

den 8. Mai dieſes Jahres 
angeſetzt habe, um, wenn nicht ſchon früher der Verkauf zu 
Stande kommen ſollte, in demſelben mit dem Beſtbietenden 
den Kauf abzuſchließen. Nach Befinden der Umftinde ſollen 
ſo viel als möglich die Zahlungs ⸗ Bedingungen erleichtert 
werden. Carl Batzdorf, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer. 

Falkenberg bei Wuͤſtewaltersdorf im Waldenburger Kreiſe, 
den 25. Maͤrz 1833. En Berne tn, 

8 Brauerei: VBerpahtung. _ 

Der Brau⸗ und Branntmein⸗ Urbar in Eckersdorf, Lau⸗ 
baner Kreiſes, nebſt 20 Scheffel Breslauer Maas Acker, iſt 
Termin Johanni d. J., mit und auch ohne Acker, auf drei 
Jahre zu verpachten. Pachtluſtige koͤnnen die Pacht⸗Bedin⸗ 
gungen bei dem Brauer⸗Meiſter Latowsky in Giesmanns⸗ 
dorf, Bunzlauer Kreiſes, taglich einſehen 

Giesmannsdorf, den 26. Maͤrz 1833. 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 
Das Dominium Schildau bei Hirſchberg 
hat 40 Stück fett gemäſtete, große, ſchwere 
Ochſen zum Verkauf. Käufer erfahren das 
Nähere bei Unter zeichneten. 
Schildau, den 25. März 1833. 
1 oe Walter, Amtmann. 
Anzeige. Bei dem Wirthſchakts⸗Amte zu Giersdorf ſte⸗ 
het ein fünflägriger Stamm⸗Ochſe, Schweizer Abkunſt, zu 


verkaufen. Horzetzkp⸗ 
„.Giervorf, den 26. März 1833, Be 


* 


Auch zeige ich den Kleehandlern an, daß bel erwahnten 
Wirthſchafts⸗Amte eine Quantität weißer Klee täglich zu 


verkaufen iſt. g Horzehky. 
Giersdorf, den 26. März 1833, . 
Unterkommen⸗Geſuch Ein noch in Dienſten ſtehen⸗ 
der Revier⸗Jaͤger, welcher, mit voͤlligſter Zufriedenheit feiner 
Dienſtherrſchaft, als moraliſch ſittlicher Mann, ſo wie auch 
in Hinſicht feiner praktiſch bewieſenen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
kenntniſſe, die beſten Dienſt⸗Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht 
bis Johanni d. J. ein anderweites Unterkommen. Hierauf 
reflektirende hohe Hrrſchaften haben ſich, um nahere Aus⸗ 
kunft deshalb, geneigteſt an die Expedition des Gebirgs boten, 
oder an den Hrn. Nathmann Titze zu Loͤwenberg zu wenden. 


Verpachtung. Auf dem Domino Nieder ⸗ Berbisdorf Anzeige. Einem verehrlichen Publikum hierorts und det 
ſollen, vom 1. Juli 1833 ab, die Kühe anderweit werbächtet Umgegend zeige ich hierdurch ergebenſt as ich mich, 
werden, und iſt zur Verpachtung ein Termin auf 0 nachdem ich das Qualifications⸗Atteſt von der Königl. Hochs 

den 30. April, Vormittags um 8 Uhr, ee RN) PR ‚Regierung zu Liegnitz empfangen, als Maurer Meifter 

im Schloſſe zu Nieder ⸗Berbisderf angeſetzt. emen, etablirt habe und alle Bau + Aufträge auf das reellſte vollziehen 
Nieder ⸗ Berbisdorf, den 1. April 1833. , werde. 7peben eig, den 16. März 1833. k 
Das Wirthſchafts Amt. an ice : Carl Matthäus. 


sd du gr 


Barometer- und Thann. bei dem Obl. Ender. 


1833 a Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
—— ſSGů3—— 
Monat. h h | h h ** 
J 7 2 1 27 2 10 
Mär. 25] 208. 82. % [ 218. 27% ER 1 2 
26 27% 3%, * Sn. 1 0 — 12 
„ „ % EEE 8 
— U: 
290 27% 3 27 1 — | 10 155 
30 27“ 0 ,“ 26 15 an 0 12 5 
al] 270 0½˙““ 270 1 3 1 5 — 1 
93 110 ae * 
N . .. 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Üoutse von Breslau vom 30. März 1833. 
ae 5 Preuss. Courant. ; Preuss. Couram. 
s echsel-Course. Briefe € D en Effecten -Course, | Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — "1443, Staats -Schuld-Scheine . .. 100 R. 953, — 
Hamburg in Banco .. . Vista | 152%, — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | 2 
G 4 W. — 2 Ditto ditto von 1822 dlitto — —— 
Ditto 2 Mon. 151/', — [Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 100 8 
London für 1 Pfa. Sterl. | 3 Mon. 6 — 283. — Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 104% 
Faris für 300 Fr.. 2 Mon. > Ditto Gerechtigkeit ditto ditta 94% -* 
Leipzig in Wechs. EEE a Vista — Wiener Einl- Scheine . 150 Fl. 417 
o x M. Zahl. Schles. Pfandbr. von !2000R. 106% — 
Augsburg 2 Mon. — Ditto A 500 R. 106%, — 
Wien in 20 Kr. | & Vista — Ditto e 100 R. — — 
92 r 2 Mon. — „Discon to — 5 — 
Berlin „2.20.2000. Vita 100 Johi® 
Bitiö 2.2. 4500. 2 Mon. — R Pr. Seehandl. Pr. Sch, u.. 50 Rtl. 34% — 
’ | s eh 9 Nbg ch 8 
Geld-Course. SE e dg 
Moll, Rand-Dacaten . ; . | Stück | 968% bu Ausländische Fonds: 
Kaiserl. Ducaten — 961 mic], “Wiener 5 p. Ct. Metall. — 2677 — 
Friedrichsd ur . 100 Rtlr. 113% — I „Ditto 4 p. Ct. Metall. — 86 — 
Louisd' or 8 a 5 „ Poln. Pfandbriefe . 8 1 
Polnisch Cour 01 IR Ditto Partial-Obligat. «- - + — 158% — 


Getreide-Markt- Preife 
EBEN ——— 
Birſchberg, den 28. W März 1834. Jauer, den 30, März 1833. 


Ae g. Weizen] Roggen, | Gerſte. J Hafer. 3 . Er Weizen g. Weizen. Roggen.) Gerſte. | Hafer 
alle Ertl. for. vf. tl. far. pf. rtl. for. pf. rt. far. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rtl. gr. pf. aud hr. pt. rtl. 171 vr) sit. far- pf. rt. 8 5 


Höcfter 1 17— 77 2 15-17 7 1 3 — 24 —— N 
i 155 4 1 — — 2 * 14 —1 1 —— 110 — 1 2 
Niebrigſter 19 —— 27 —— 25 — —1186 —j— — —-] 1) 7) —— . zn 2 9 


Sent 1 5 En las n Zt as = 
ebwenberg, den 18. Maͤrz 1833. (Side Di) 22 q . 11119 64 7118164 103 Ei 
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